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Das neue Geſicht 
der Londoner Konferenz. * 


Nach dem langen und ergebnisloſen Hin und Her, in 
den Ve. handlurgen der beiden erſten Wochen iſt es in 
London jetzt zu größerer Klarheit über die Abſichten 
der beiden angelſächſiſchen Mächte gekommen. Mun ſieh: 
jeht gencber, in welcher Richtung ſich die Berctungen der 
Flottenmächte bewegen. Die demonſtrativen Auftritte zwi⸗ 
ſchen dem Franzoſen Tardieu und dem Italiener 
Grandi endigten mit dem Zuxückweichen Italiens vor 
Frankreich, das eine Anlehnung an England geſucht hat. 
Aber das alles war nur ein Vorſpiel, das jetzt im 
weſentlichen zum Abſchluß gekommen zu ſein ſcheint, wenn 
auch zum Schluß der Hauptverhandlungen die Wünſche der 
Teilnehmer zweiter Ordnung, als die Frankreich und 
Italien bezeichnet werden müſſen, in irgendeiner Form 
regiſtriert werden. Erſt in den letzten Tagen entrollte ſich 
vor dem Beobachter auf der Konferenz in deutlicheren Um⸗ 
riſſen das große Bild der weltpolitiſchen Perſpektiven. 

Die amerikaniſche Delegation hat am 7. Fe⸗ 
bruar ihren ſogenannten „Abrüſtungsplan“ mit allen 
Einzelheiten veröffentlicht. Damit iſt das Schwergewicht 
der Verhandlungen auf die Erörterung der amerikaniſchen 
Forderungen und Abſichten gelenkt. Faſt automatiſch 
mußten hinterher auch die Eng Länder hervortreten, 
weil ſie ihren Hauptnachdruck jet Macdonals Reiſe 
nach Waſhington auf die Zuſammenarbeit mit Amerika 
legen und an einer Hark 

Aufrichtung der augelſächſiſchen Einheitsfront 

in allen wichtigen See⸗ und Flottenfragen das größte Inter⸗ 
eſſe haben. Damit hat ſich auch die Rolle geändert, die 
England bisher auf der Konferenz geſpielt hat. Die Rolle 
eines Protektors über die Intereſſen der Seemächte zweiter 
Ordnung hat es mit der Rolle eines Mitſvielers in der 
angelſächſiſchen Front vertauſchen müſſen. Auch Japan, 
das ſich bis jetzt ebenfalls zurückgehalten hat, iſt nunmehr 
hervorgetreten, weil es ſich um die Feſtlegung der Ver⸗ 
ö en für die Flattenſtärke der einzelnen Mächte 
E ˙·‚ 1 0 A 

Die Amerikaner haben voraefhlagen. daß England und 
Amerika ſchon bis zum Fahre 1081 ihren Beſtand an Gr o ß⸗ 
kampfſchiffen auf die Zahl 15, die bereits im Waſhing⸗ 
toner Vertrag vom Jahre 1922 feſtgeſetzt worden war, herab⸗ 
ſetzen. Das bedeutet, daß Amerika drei ſeiner großen 
Schlachtſchiffe abwracken muß, während England deren fünf 
außer Dienſt ſtellen ſoll, d. h. die ganze „Iron Duke“⸗ 
Klaſſe und den großen Panzerkreuzer „Tiger“. Außerdem 
ſetzt Amerika ſeinen Anſpruch auf die Kreuzer der 10 000⸗ 
Tonnen⸗Klaſſe (Waſhington⸗Kreuzer) von 21 auf 18 herun⸗ 
ter, während England deren 15 erhält, ſo daß Amerika vor 
England einen Vorſprung von 30 000 Tonnen hat. Dieſer 
Vorſprung wird jedoch durch die Transferbeſtimmungen 
ausgeglichen. In der Tonnenzahl der Kleinen Kreu⸗ 
zer iſt England ein Mehr von 42000 Tonnen gegenüber 
Amerika zugeſtanden. Die Transferbeſtimmungen geſtatten 
es beiden Mächten, im Laufe der nächſten Jahre das gleiche 
Kreuzerprogramm durchzuführen. England kann alſo die 
Zahl der Waſhington⸗Kreuzer von 15 auf 18 erhöhen, muß 
aber dafür den Beſtand an Kleinen Kreuzern um 42 
Tonnen herabſetzen. Bezüglich der Torpedoboote und 
der Flugzeugmutterſchiffe haben ſich beide Mächte 
auf die gleiche Tonnenzahl geeinigt. Beide befürworten 
weiterhin die 


völlige Abſchaffung der Unterſeebonte, 


Amerika mit der Einſchränkung, daß dies vorläufig ſich noch 
nicht durchführen laſſe. Es legt jedoch großen Wert darauf, 
zu erklären, daß dieſe Waffe „humaniſiert“ werden müſſe, 
und daß die Union das erſte Land geweſen ſei, das dieſen 
Vorſchlag gemacht habe. Die Geſamttonnenzahl der eng⸗ 
liſchen und der amerikaniſchen Flotte ſoll je 1,2 Millionen 
Tonnen betragen. Die Amerikaer haben gleichzeitig den 
Japanern einen ihrem Programm entſprechenden Vorſchlag 
gemacht. Danach wünſchen die Amerikaner, daß Japan eben⸗ 
falls bis zum Jahre 1991 von ſeinen 10 großen Schlacht⸗ 
ſchiffen eines abbaut, jo daß die Verhältniszahlen hinſicht⸗ 
lich der Großſchlachtſchiffe bei den drei Mächten Amerika, 
England und Japan ſich verhalten wie 15: 15: 9. 

Das amerikaniſche Programm iſt damit erſchöpft. Es 
berührt die Mittelmeerfrage nicht, weil, wie es in 
dem Programm heißt. die zwiſchen Frankreich und Italien 
ſchwebenden Fragen Amerika nicht unmittelbar berühren. 
Es gibt damit zu verſtehen, daß es dieſen beiden Mächten 
für den gegenſeitigen Austrag ihrer Intereſſen freie Hand 
laſſen wird, und das heißt weiterhin, daß auch England 
ſich im Mittelmeer gegenüber den Amerikanern die Bewe⸗ 
gungsfreiheit gewahrt hat. Das bedeutet für Frankreich, 
nachdem es in der erſten Woche eine Anlehnung über Eng- 
land an die angelſächſiſche Einheitsfront glaubte erreicht 
zu haben, daß es = 


vor einer völlig neuen Lage 


ſteht. In der franzöſiſchen Preſſe meldet ſich bereits die 
Befürchtung, daß die paritätiſche Einigung zwiſchen Amerika 
und England die Italiener ermuntern werde, ihrer⸗ 
ſeits die Parität der italieniſchen Flotte mit der franzöſi⸗ 
ſchen mit verſtärktem Nachdruck wieder zu fordern; und daß 
Italien bei dieſer Forderung die ſtille Unterſtützung der 
Engländer und Amerikaner finden werde. Aus dieſer Be⸗ 
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fürchtung heraus bemühen ſich die Franzoſen, in der Preſſe 
zu betonen, daß zwiſchen dem 1 

Vereinigte Staaten und dem Verhältnis Frankreich Italien 
ein großer Unterſchied beſtehe. Was für England annehm⸗ 
bar erſcheine, 
zur Nachahmung aufgezwungen werden. 
Die durch das Hervortreten 
Engländer neu geſchaffene Lage zeigt, 
der Fünf nur der äußere Rahmen 
die Tatſache zurücktreten laſſen foll, daß es heute im Grunde 
genommen nur noch darum geht, wie ſich Amerika und 
England für die nächſten Jahre über die Aufrüſtung 
ihrer Seeſtreitkräfte verſtändigen. Sie ſind die alleinigen 
Beherrſcher der Meere geworden. 
folgen — darüber iſt kein Zweifel mehr möglich — das Ziel, 


Das Ereignis des Tages iſt ein Schreiben, das der 
Papſt am Sonnabend, dem 8. Februar, an den Kardinal 
Pompil i, den Generalvikar von Rom, gerichtet hat, das 
die lang erwartete a 
ſchen Kirche gegen den heidniſchen Bolſchewismus und 
gegen das bolſchewiſtiſche 
Wir haben — vermutlich als einzige deutſche Zeitung — auf 
Grund beſonderer Informat 
unſerer Neujahrsausgabe auf 
hinweiſen können, das in gewiſſen polniſchen Kreiſen als 
erſte Ouvertüre für eine großzügige Kreuzzugs ⸗Pro⸗ 
vaganda gegen die Sowjetmacht gewertet und — herbei⸗ 
geſehnt wurde. N 

Der Brief des Papſtes, der in den ſchärfſten Aus⸗ 
drücken gehalten iſt und den wir nachſtehend im Aus⸗ 
zuge wiedergeben, wie ihn der römiſche Berichterſtatter der 
„Voff. Ztg.“ feiner, Redaktion übermittelt hat, liefert auch 
den Beweis dafür, daß 5 — 
unter der Hand zwiſch 


Der Brief beginnt fol 
und gottes läſterlichen Verbrechen, die ſich jeden Tag gegen 
Gott und gegen die Seelen der ruſſiſchen Bevölkerung 
wiederholen und verſchärfen, 
allertiefſte.“ 

Der Papft 
ſchon zu Beginn ſeines Pontifikats alles verſucht habe, um 
das ruſſiſche Volk vor dem ſchwerſten Schaden zu ſchützen. 
Dabei erwähnt er die bisher unbekannt gebliebene Tatſache, 
daß der Papſt während der Konferenz von Genua an 
die dort vertretenen Regierungen herangetreten ſei und 
ihnen den Vorſchlag gemacht habe, 
der Sowjetregterung von einer Erklärung der⸗ 
ſelben, daß ſie die Kultfreiheit und die Achtung 
des Kirchen vermögen 3 anerkenne, abhängig zu 
machen. 4 

„Leider“ — fo heißt es wörtlich weiter — „wurden dieſe 
Punkte, die ſogar hauptſächlich jenen Kirchen nützlich ge⸗ 
weſen wären, die nicht zur katholiſchen Einheitskirche ge⸗ 
hören, zugunſten weltlicher Intereſſen geopfert, die frei⸗ 
lich auch beſſer geſchützt worden wären, wenn die verſchiede⸗ 
nen Regierungen hauptſächlich zunächſt die Rechte Gottes 
und ſeiner Gerechtigkeit 

Leider wurde unſere 
rend es uns immerhin gelungen iſt, den Patriarchen Tychon 
vor der Todesſtrafe zu retten und durch Spenden der ganzen 
Welt 150000 Kinder vor dem grauen vollen 
Hungertode zu bewahren, bis unſere Helfer gezwungen 
wurden, ihr barmherziges 
es vorzog, Tauſende 
Tod zu jagen, als 
gerettet zu ſehen. 

Der Brief weiſt weiter darauf hin, daß der Bolſchewismus 
hauptſächlich die Jugen d 
allen Laſtern verführe 
Natur verſtoße. Angeſichts dieſer Maßloſigkeit der Gottes⸗ 
läſterung hat die katholiſche Kirche nie aufgehört, Gebete 
zu veranſtalten. E 
ko mme iſſion eingerichtet, um die Welt von den Scheuß⸗ 
lichkeiten, die der Bolſchewismus begeht, zu unterrichten. 


3 aatı nt wo für den hohen Gaſt eine 

der Staatspräſident von Estland Wohnung bereitgeſtellt worden war. Längs des Weges, den 
Warſchan, 0 

war geſtern aus Anlaß der Ankunft des eſtniſchen Staats⸗ 

präſidenten Dr. Otto 

Auch der Bahnhof trug polniſchen und eſtniſchen Flaggen⸗ 

ſchmuck. Vor der Einfahrt des Zuges hatten ſich die Mit⸗ 

glieder der Regierung und andere hohe Perſönlichkeiten im 

Empfangsſaale des 

ſchien der Präſident der Republik, Prof. Dr. Moscicki. 

Als der Zug in die Halle eingelaufen war, präſentierten die 

auf dem Bahnſteig aufgeſtellten Militärabteilungen das Ges; | 

wehr, und das 

in der Nähe des Bahnhofs befindliche 

21 Kanonenſchüſſe ab. Nach 

ſeitigen Begleitungen begaben ſich die beiden Präſidenten 
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34. Jahrg. 
England für eine Zeitlang durch vertragliche Abmachungen 
zu binden, daß es ſeine Flotten rüſtung nur in einem be⸗ 
ſtimmten Umfang betreibt. Unter dem Schutz dieſer ver- 
traglichen Bindungen werden die Amerikaner die Au 
dehnung ihrer. wirtſchaftlichen Intereſſen 
auf den großen Weltmärkten ungeſtört weiter betreiben 
können. Es handelt ſich vorläufig noch um die 37 


Verteilung der Weltherrſchaft, 


deren ganze Art aber bereits den Vorſprung der 
Amerikaner vor den Engländern erkennen läßt, vor 
allem; wenn man berückſichtigt, daß England neben der 
Sorge um die Beibehaltung ſeiner alten Märkte noch in 
einem beſtändig ſteigenden Ausmaße mit den. verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Problemen ſeines Weltreiches zu kämpfen hat. 


Der Papſt gegen den Kreml. 


erhältnis Großbritannien ⸗ 


das könne Frankreich nicht ohne weiteres 
der Amerikaner und der 


daß die Konferenz 
iſt, der vor der Welt 


Die Amerikaner ver⸗ 


Aber das Zunehmen ſo vieler Gottloſig⸗ 
keit verlange noch weitergehende und feierlichere Wieder⸗ 
gutmachung. Während der letzten Weihnachtswoche ſeien 
Hunderte von Kirchen in Rußland geſchloſſen, Hunderte von 
Heiligenbildern verbrannt, die Feiertage abgeſchafft wor⸗ 
den, man ſei ſo weit gegangen, die Arbeiter durch Drohung 
der Entziehung ihrer Brot⸗ und Wohnkarten zur Ab⸗ 
ſchwörung des Glaubens zu zwingen. \ 42 Bari? 

Außerdem ſeien in allen ruſſiſchen Städten verrußte 
Karnevalsfeiern veranftaltet worden, denen die aus⸗ 
ländiſchen Diplomaten hätten beiwohnen müſſen. So habe 
man in den Karnevalsumzügen zahlreiche Wagen geſehen, 
auf denen halbwüchſige Buben in Prieſtergewändern das 
Kreuz verhöhnten und beſpuckten. Er 


Auf andere Laſtwagen habe man Weihnachtsbäume ge⸗ 
ſtellt, an denen katholiſche und orthodoxe Prieſter als 
Puppen aufgehängt waren. An anderen Stellen der 
Stadt hätten die jungen Burſchen unausſprechlliche 
Dinge gegen das Kreuz getan. nn 
Der Brief teilt weiter mit, daß der Papft 
ſchloſſen habe, in eigener Perſon am Tage des 
Joſeph, am 19. März, im Petersdom am Grabe der Avoſtek 
fürſten eine Sühnemeſſe zu leſen, bei der alle Heiligen um 
Rettung in einer jo großen Not angefleht werden follen. 
Es wird die Erwartung ausgeſprochen, daß ſich die 
katholiſche Kirche in der ganzen Welt an dieſem 
Tage auch aus der Entfernung an dieſem Sühnegottesdienſt 
beteiligen werde. L 1 5 , 8: 


große Offenſive der Katholi⸗ 
Rußland eröffnet. 


ionen bereits im Leitauſſatz 
dieſes bevorſtehende Ereignis 


alle Nerhandlungen, die in 


a 


igen ermaßen: „Die ſchrecklichen 


erregen unſer Gemüt auf das 


fährt fort, indem er daran erinnert, daß er 


Verbannung der enangelijhen Geiſtlichen 
2 Petersburgs nach Sibirien. | 

Der „D. A. Z.“ wird aus Riga gemeldet: : 

Die hier aus durchaus glaubwürdiger Quelle be⸗ 
kanntgewordene Nachricht von der Verbannung faft ſämt⸗ 
licher evangeliſchen Geiſtlichen aus Petersburg nach 
Sibirien und teils nach dem berüchtigten Solowkilager 

| hat hier namentlich in den deutſchen Kreiſen die größte Er⸗ 
ſchütterung hervorgerufen. Befanden ſich doch unter dieſen 
Geiſtlichen auch mehrere Deutſchbalten. Der 7Ojährige 
lutheriſche Biſchof Malmgren, der Sohn eines deut⸗ 
ſchen Kaufmanns in Eſtland, hat nun, nachdem er bereits 
feit einigen Monaten verhaftet war, den. Märtyrerweg 
nach Solowki, dem nordiſchen Verbannungsort, an⸗ 
treten müſſen, von wo infolge der überaus brutalen „Bes 
handlung der dortigen Häftlinge kaum jemand wieder lebend 
herauskommt. 

Die Rigaer Meldung beſagt, daß nur ein jüngerer 
evangeliſcher Prediger, der nach der Verhaftung 
des Biſchofs die deutſche Annengemeinde bediene, von der 
Verſchickung nicht betroffen worden iſt. Somit muß 
man annehmen, daß auch die beiden deutſchen Paſtoren, von 
denen einer an der Petrikirche, der andere an der Katha⸗ 
rinen⸗ und der Michaeliskirche predigte, ebenfalls verſchleppt 
worden ſind. Der erſtere war übrigens ſchon ſeit einiger 
Zeit eingekerkert. Ferner ſind auch die beiden Töchter 
des verſtorbenen Biſchofs Freifeldt nach Sibirien 
verbannt worden, und zwar jede an einen anderen Ort. 


die Anerkennung 


berückſichtigt hätten. 8 
Intervention zurückgewieſen, wäh⸗ 


Werk zu unterbrechen, da man 
von Unſchuldigen in den 
ſie von der chriſtlichen Nächſtenliebe 


bedrohe und verderbe, zu 
und ſelbſt gegen die menſchliche 


Sie hat eine beſondere Ruſſen⸗ 


nach dem Königlichen Schloß, 


das Auto mit dem 
Spalier. a RR 

Der erſte Tag des Aufenthalts des eſtniſchen Staats⸗ 
präſidenten verlief programmäßig. Zunächſt wurde unter 
Wahrung eines feierlichen Zeremoniells ein Kranz am 
Grabe des unbekannten Soldaten niedergelegt, hierauf be⸗ 
gab ſich der hohe Gaſt in das Belvedere zum Beſuch des 
Marſchalls Piiſudſki, der ſpäter von dieſem erwidert 
wurde. Daran ſchloß ſich ein Frühſtück, an dem außer den 
beiden Staatspräſidenten mit ihren Begleitungen Marſchall 
Pilſudſki, Miniſterpräſident Bartel, Außenminiſter 
Zaleſki, Vizemarſchall Wyſoeki, Abg. Slawek uſw. 
teilnahmen. Um 8 Uhr abends fand im Schloß zu Ehren 
des Gaſtes ein Diner ſtatt, in deſſen Verlauf die beiden 
Staatspräſidenten Anſprachen hielten; in denen die polniſch⸗ 
eſtniſche Freundſchaft geprieſen und der Hoffnung Ausdruck 


NY“ in Warſchau. hohen Gaſt paſſierte, bildeten Truppen 


10, Februar. (PA T.) Die Landes hauptſtadt 
Strandmann feſtlich geſchmückt. 


Bahnhofs verſammelt. Bald darauf er⸗ 


Orcheſter ſpielte die Nationalhymne. Eine 
f Batterie feuerte 
der Vorſtellung der gegen⸗ 
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gegeben wurde, daß ſich die Beziehungen zwiſchen den beiden 
Völkern, noch weiter entwickeln mögen. Präſident Moscicki 
toaſtete auf das Wohl des eſtniſchen Staatschefs und das 
Gedeihen des eſtniſchen Volkes, und der Präſident von Eſt⸗ 


land trank auf das Wohl des polniſchen Staatspräſidenten wird man in der polniſchen Preſſe allerdings wohl in went⸗ i 


und aller hervorragenden Leiter der edlen polniſchen Nation 


ſowie auf das Gedeihen und das Glück Polens. 


s geht etwas vor 
WMWichtige Audienzen und Beratungen. er 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 0 
At Berichterſtatter.) . 
Miniſterpräſident Bartel hat am 8. d. M., vormittags, 
den franzöſiſchen Botſchafter Laroche empfangen, Hierauf 
begab ſich der Premierminiſter ins Schloß, wo er vom 
Präſidenten der Republik empfangen wurde. Der 
Staatspräſtdent hielt mit dem Premierminiſter eine Be: 
ratung ab, die zwei Stunden dauerte. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden fanden im Miniſterratspräſidium unter dem 
Vorſitze Bartels weitere Beratungen über die Getreide⸗ 
politik ſtatt, an denen der Finanzminiſter, der Handels⸗ 
miniſter, dee Landwirtſchaftsminiſter, der Arbeitsminiſter 
und der Verkehrsminiſter teilnahmen. a 


* 1 5 

In den politiſchen Kreiſen verbreiteten ſich geſtern Ge⸗ 
rüchte beinahe alarmierenden Charalters 
über einen angeblich von der ſogenannten Oberſten⸗ 
gruppe hinter den Kuliſſen vorbereiteten neuen Vor⸗ 
ſtoß gegen den „verparlamentariſierten“ Kurs 
der Regierung. Man brachte auch die Konferenz des Staats⸗ 
präſidenten mit dem Premierminiſter im Schloſſe mit den 
befürchteten Verwicklungen, welche die erwähnten Vorberei⸗ 
tungen hinter den Kuliſſen nach ſich ziehen müßten, in Zu⸗ 
ſammenhang. 9 


Ein Auſchlag auf die Abgeordneten Immunität? 


Gegen 7 Uhr abends, während im Plenum die Dis⸗ 
kuſſion über das Budget des Innenminiſteriums ihren 
Fortgang nahm, trat der BB⸗Klub zu einer vertrau⸗ 
lichen Beratung zuſammen, die eine Stunde dauerte 
und über deren Verlauf 
Außerung enthielten. 
rüchte beinae alarmierenden Charakters 
richten über die Ergebniſſe dieſer geheim gehaltenen Be⸗ 
ratung. So heißt es, daß der BB⸗Klub beſchloſſen habe, 
mit einer Kundgebung hervorzutreten, durch 
die in der Situation im Sejm eine 0 


die Klubmitglieder ſich jeder 
Indeſſen verbreiteten ſich in den 


neue Wendung 
herbeigeführt werden dürfte. Ob dieſe Kundgebung in der 
Verleſung eines feierlichen Beſchluſſes des BB-Blocks im 
Seim beſtehen werde, ſei noch nicht entſchieden, daß ſie aber 
ſchun am heutigen Montag erfolgen ſoll, gilt als 
gewiß. In dieſer Kundgebung werde der BB-Klub auf die 
Schädlichkeit der Abgeordneten⸗Immunität 
hinweiſen und, um mit einem „guten Beiſpiele“ voran⸗ 
zugehen, den Verzicht der Klubmitglieder auf alle kraft ihrer 
Abgeordnetenmandate ihnen zuſtehenden Rechte und ins⸗ 
befondere auf die Immunität feierlich erklären. 

Welchen Zweck dieſes verblüffende Manöver haben 
ſoll, darüber ſind die politiſchen Aſtrologen noch uneinig. 
Warten wir vor allem ab, bis die geheimnisvolle Prokla⸗ 
mation zur Tatſache wird. 


eee erg er ad 


* 


ap ed 


Senats hielt am Sonnabend eine Sitzung ab, in der man 
ſich mit der Novelle zum Geſetz über die Herausgabe des 
„Dziennik Uſtaw“ beſchäftigte. Die Novelle war vom Seim 
angenommen worden und zielt darauf ab, das Preſſe⸗ 
dekret dadurch abzuſchaffen, daß der Staatspräſident ver⸗ 
pflichtet wird, den Beſchluß des Sejm über die Aufhebung 
des Preſſedekrets im „Dziennik Uſtaw“ zu veröffentlichen 
und dadurch in Kraft treten zu laſſen. Das Geſetz wurde 
aber in der Juriſtiſchen Kommiſſion des Senats mit 7 
gegen 5 Stimmen abgelehnt, weil ſich die Chriſt⸗ 
lich⸗»Demokraten dem Regierungsblock anſchloſſen und da⸗ 
durch eine Stimmenmehrheit gegen das vom Sejm ange⸗ 
nommene Geſetz ermöglichten. Die Minderheit der Kom⸗ 
miſſion, die aus der Linken, den nationalen Minderheiten 
und dem Nationalen Klub beſteht, wird noch in der Voll⸗ 
ſitzung des Senats das Geſetz in der vom Seſm beſchloſſenen 
Faſſung burchzudrücken verſuchen. 

Im Senat beſteht jedoch wenig Ausſicht dafür, weil der 
Regterungsblock mit den Chriſtlichdemokraten über eine 
Stimmenmehrheit verfügt. Wenn alſo das Projekt auch im 
Senatsplenum durchfällt, ſo kommt es in den Sejm zurück, 
wo es mit ½ Stimmenmehrheit noch angenommen werden 
kann. Jedenfalls dürfte die Aufhebung des Preſledekrets 


nach lauge dauern. 


Ammenmürchen über den Grenzſchutz. 
Ein ehemaliger Grenzſchutzoffizier verhaftet und 

8 WR: wieder freigelaſſen. 

Noch immer iſt die polniſche Preſſe bemüht, ihrem Leſer⸗ 

publikum Ammenmärchen über den Grenzſchutz 
in glaubhafter Form vorzuſetzen. Dabei begeht ſie aber den 
Fehler, aus dieſer Freiwilligentruppe — die ſich ohne Zwang 
und Dierſtpflicht ihrer Regierung zur Verfügung geſtellt 
hätte — eine Horde blutrünſtiger Teufel zu machen, an 
denen bemeſſen Dſchingiskhan ein auf grliner Au ſchlafen⸗ 
des weißes Unſchuldslämmlein iſt. Und das glaubt denn 
doch niemand, auch derfenige nicht, der den am Ausgang 
eines Weltkrieges aufgeſtellten Grenzſchutz mit kritiſchen 
Augen beurteilen konnte und mußte. 5 
Am 21. Januar d. J. brachte der „Kurier Poznan 
ski“ eine groß aufgemachte Meldung über die „Verhaftung 
eines ehemaligen Grenzſchutzkommandanten, der im Jahre 
1919 einen verwundeten und wehrloſen großpolniſchen 
Aufſtändiſchen ermordete“. Es handelte ſich um 
die Verhaftung des ehemaligen preußiſchen Reſerveoffiziers 
Erich Redl, der jetzt in Poſen wohnhaft iſt. Ein ehe⸗ 
maliger Aufſtändiſcher will ihn jetzt — genau 11 Jahre nach 
der angeblichen Ermordung — auf der Straße erkannt 
aben a 8 einen Grenzſchutzoffizier, der in den Kämpfen 

ei Kolmar einen verwundeten Polen erſchoſſen haben 
ſoll. Dieſe Denunziation genügte, um Herrn Redel ſofort 
zu verhaften und längere Zeit im Gefängnis feſtzulegen. 
Die ganze polniſche Preſſe unſeres Teilgebietes brachte dieſe 
Meldung in großer Aufmachung mit den blutigſten Kom⸗ 
Bentaren. 


dus Preſedelret in der Senatstommiflion. 


4 \ 1 136) Kilometer ſüdöſtlich won! Paris, In dieſem Hotel traf 
Warſchau, 10 Februar Die Juriſtiſche Kommiſſion des Januar, einige Minuten vor 12 Uhr mittags, ein 


Viel r er nichts. Der Beſchuldigte iſt, wie aus 
Poſen gemeldet 

aus der Unterſuchungshaft entlaſſen und das 
Verfahren gegen ihn iſt niedergeſchlagen worden. Davon 


ger großer Aufmachung Notiz nehmen. 

Die Sache hat aber eine grundſätzliche Bedeutung: 
genügt denn eine einfache Denunziation zur Erwirkung des 
Haftbefehls und der Ve ug? Ganz abgeſehen von der 
allen ehemaligen Grenzſchutzangehörigen hier zugeſicherten 


Straffreiheit, — konnte denn der Staatsanwalt allein 


durch das einem Aufſtändiſchen während des Kampfes ein⸗ 
geflößte Furcht⸗ oder Schreckgefühl — wer kann denn in 
ſolchen Momenten der Erregung alles einwandfrei beob⸗ 
achten, was auf der anderen Seite vorgeht — jetzt nach 
11 Jahren von der Schuld des Verhafteten ſo überzeugt wer⸗ 
den, daß er ihn mehrere Tage hinter ſchwediſchen Gardinen 
ſchmachten ließ? Dann Gnade Gott allen denjenigen, die 
im Jahre 1919 noch die feldgraue Uniform trugen! 

Aber wir können den Spürſinn der polniſchen Preſſe 
auf eine andere, nicht minder intereſſante Fährte bringen. 
In den letzten Tagen des Jannar 1919 drang bei dem 
Landwirt Bromberger in Hopfengarten (Brzoza) eine 
Gruppe polniſcher Aufſtändiſcher ein, und entführte den Be⸗ 
ſitzer bei Nacht und Nebel ſeiner Familie. Seit jener Zeit 
hat man nie wieder etwas von Bromberger gehört. Ferner 
wurden nach der Beſetzung Schubins durch die Aufſtändiſchen 
Anfang Januar 1919 in dem Schubiner Wäldchen die 
Leichen von fünf getöteten deutſchen Matroſen gefunden. 
Wir wiſſen noch viel mehr, — aber vielleicht könnten erſt 
einmal dieſe Fälle aufgeklärt werden, zumal es 
ſich allem Anſchein nach dabei nicht um Kampfhandlungen, 
ſondern um kriminelle Verbrechen handelt. 


deutſche Kolonien für Polen. 

Warſchau, 10. Februar. (PAT) Geſtern fand hier eine 
Feier der Wiedererlangung des Zugangs zum 
Meere ſtatt. Im Zuſammenhange damit wurde im erſten 
ſtädtiſchen Gymnaſium eine Feſtverſammlung veran⸗ 
ſtaltet, in der nach einem Vortrage über das Thema „Polen 
auf dem Meere einſt und jetzt“ eine Entſchließung ge⸗ 
faßt wurde, in welcher mit allen Kräften die weitere Ent⸗ 
wicklung und der Ausbau der polniſchen Handels⸗ 
marine angeſtrebt, und gleichzeitig an die Bevölke⸗ 
rung der Appell gerichtet werden ſoll, die polniſche 
Kriegsflotte zu einem Umfange auszubauen, der nicht 
allein die Freiheit des polniſchen Handels auf dem Meere, 
ſondern auch die polniſche Unabhängigkeit garantieren 
würde. Die offiziellen Faktoren werden erſucht, im künfti⸗ 
gen Jahre im Völkerbunde energiſch dafür einzutreten, 
daß bei der in dieſer Zeit angekündigten Reviſion der 
Mandate über die Kolonien des ehemaligen Deutſchen Kaiſer⸗ 
reichs die billigen Forderungen Polens berückſichtigt wür⸗ 
den, das einen Teil der früher Deutſchland gehörenden 
Kolonien als Nachlaß fordere. 


Auf der sbur der Mörder? 


Wie der „D. A. Z.“ aus Paris gemeldet wird, liegt nun⸗ 


mehr eine außerordentlich wertvölle Zeugenausſäge in der 


Affäre des Generals Kuttepow vor von einem Hotelier 
namens Roger Stmon in Chauteau. Renard (Loiret), 


junger Mann ein und verlangte ein Glas Rum. Er 
machte den Eindruck, ſehr müde zu ſein. Er konnte etwa 
25 bis 30 Jahre alt ſein und war ſicherlich 1,80 Meter groß, 
breitſchultrig, blond, hatte roſiges Geſicht. Er ſprach mit 
polniſchem oder ruſſiſchem Akzent, trug eine grau⸗ 
braune Mütze und um den Hals einen vielfarbigen Schal. 
Der Wirt beſchrieb ſodann auch genau die anderen 
Kleidungsſtücke des jungen Mannes und fogar die Brief⸗ 
taſche, die aus Krokodilleder und ziemlich abgenutzt war. 
Der Unhekaunte erkundigte ſich nach der Straße nach 
Melletoy. Als dann der Wirt zur beſſeren Aufklärung 
mit vor das Haus trat, erblickte er das in der Unterſuchung 
ſchon vielgenannte graue Privatauto. Er beſchrieb 
es als einen großen ausländiſchen Wagen; die Nummer 
desſelben konnte er nicht ſehen. Der Wagen war voll 
Staub und Kot und ſchien eine große Reiſe hinter ſich 
zu haben. Auf dem Waſſerbehälter war eine allegoriſche 
Figur angebracht. Die Vorhänge des Wagens waren 
heruntergelaſſen, trotzdem waren auf dem Hauptſitz 
drei Männer zu ſehen, die ſchliefen, und zwar ſtützten 
ſich die beiden auf der Seite auf den in der Mitte Sitzenden, 
der Augengläſer trug. MICH 
Neben dem Chauffeurplatz befand fih ein großer 
ſchwerer Sack, den der Chauffeur bei der Abfahrt zwiſchen 
die Beine nahm und der nach Anſicht des Wirtes wohl eine 
menſchliche Leiche enthalten konnte. Kurz nach der 
Abfahrt des großen Autos tauchte ein rotes Taxi auf mit 
en Lederdach, wie fie jetzt in Paris viel im Gebrauch 
ſind. f 78 a 
Dieſes Taxi beachtete der Wirt nicht weiter. Die von 
dem Wixt gegebene Chauffeurbeſchreibung ſtimmt 
mit der vom ruſſiſchen Chauffeur Sofronow gegebenen 
Beſchreibung überein, der dem grauen Auto am Tage der 
Entführung beim Stadttor Saint Clou begegnete. Bei dem 
gegenwärtigen Stand der Dinge glaubt die Polizei an die 
Möglichkeit, daß der General auf franzöſiſchem 
Gebiet ermordet wurde, daß es aber den Attentätern 
gelungen 'fei, über die Grenze zu kommen. 50 Kilometer 
von Chateau Renard befinden ſich ausgedehnte Waldungen 
und Sumpfgebiete, wo fie vor ihrer Fahrt ins Aus⸗ 
land die Leiche Kutjepows haben verſchwinden laſſen können. 
Es meldeten ſich auch andere Zeugen, die das graue 
Auto bei Ss pres und ſogar bei Rambouillet am 
Tage der Entführung vormittags geſehen haben. 


5 N * 
General Kutſepow in Berlin? 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Zeitg.“ ſind am Soun⸗ 
abend in Berlin mehrere Beamte der franzöſiſchen 
Kriminalpolizei eingetroffen, um hier nach dem Ver⸗ 
bleib des aus Paris geheimnisvoll verſchwundenen Generals 


Kutjepow zu forſchen, der nach einer neuen Meldung 


nach Berlin verſchleppt worden ſein ſoll. Die fran⸗ 
zöſiſchen Beamten haben ſich mit der Abteilung IX im 
Folizeipräſidium in Verbindung geſetzt, damit die Nach⸗ 
ſorſchungen gemeinſam durchgeführt werden konnen. 


— 


wird, auf Gerichtsbeſchluß wieder 


Liquidation des Krieges? 
Verurteilung eines deutſchen Förſters in der Pfalz. 


Der Förſter Joſeph Kainz aus Fiſchbach bei Dahn 
ſtand dieſer Tage vor dem franzöſiſchen Militärpolizei⸗ 
gericht Landau wegen „beleidigender Haltung 
gegen die Beſatzungsmacht“. Die franzöſiſche Anklageſchrift 
beſagt, daß Kainz am 16. Dezember 1929 am Schießplatz 
Ludwigswinkel beobachtet habe, wie zwei deutſche Ziviliſten 
Kugeln einſammelten und beim Herannahen franzöſiſcher 
Gendarmen in den Wald flüchteten. Die franzöſiſche Gen⸗ 
darmreie ſtellte feſt, daß Kainz um dieſe Zeit in der Nähe 
des Schießplatzes geweſen war. Zwei franzöſiſche Gen⸗ 
darmen verhörten Kainz, und dieſer ſoll dabei die Auße⸗ 
rung getan haben: „Ich habe wohl zwei junge Leute geſehen, 
wie ſie in den Wald liefen, habe ſie aber nicht erkannt. 
Übrigens bin ich Deutſcher und Sie ſind Franzoſe. 
Selbſt wenn ich die jungen Leute erkannt hätte, würde ich 
Ihnen die Namen nicht ſagen. Es hat keinen Zweck, 
an mich weitere Fragen zu richten.“ 

Der Vorſitzende hob während der Verhandlung hervor, 
daß Kainz als Beamter verpflichtet wäre, alle Mittel an⸗ 
zuwenden, um die Kugeldiebe ausfindig zu machen. Der 
Angeklagte entgegnete darauf, daß er nur für den Staats⸗ 
forſtbetrieb verantwortlich ſei und nicht für Vorgänge, die 
ſich auf einem franzöſiſchen Schießplatz in der Nähe ſeines 
Dienſtbezirkes ereigneten. 5 8 

Der Staatsanwalt beantragte fünf Tage Gefängnis 
und 150 Mark Geldſtrafe! Urteil: Der Angeklagte wird 
zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Tagen und 
100 Mark Geldͤſtrafe oder weiteren 15 Tagen Gefängni⸗ 
verurteilt. 


Der „gefährliche“ Kirchturm. 


Allgemein fiel es auf, daß der Turm der neuen katho⸗ 
liſchen St. Anton⸗Kirche in Pirmaſens nicht wie üblich 
ſpitz, ſondern abgeſchrägt iſt. Dem Vernehmen nach wurde 
der Turm eines ſchönen Tages von franzöſiſchen 
Offizieren beſichtigt. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß ſich 
von dem Turm eine ſchöne Ausſicht u. a. nach dem 
Elſaß und nach der Feſtung Bitſch bietet. Einige Tage 
ſpäter erſchien bei der Bauleitung eine franzöſiſche Ordon⸗ 
nanz, die den Weiterbau des Turmes verbot, da, wie man 
behauptete, der Schießübungsplatz bei Bitſch dem Auge des 
Turmbeſuchers freigelegt wäre, wenn der Turm auch nur 
einen Zentimeter höher gebaut werden würde. Und dabei 

iebs. 12 
N „Aber dabei brauchts nicht zu bletben!“ — ſchreibt die 
„Saarbrücker Zeitung“, der wir dieſe zeitgemäßen Nach⸗ 


richten entnehmen. 


Fenſterſturz. 
Furchtbarer Tod eines ſozialbemokratiſchen 
- 745 Reichs tagsabgeordneten. TR 
Berlin, 9. Februar. (Eigene Drahtmeldung. euie 
morgen ſtürzte der bekannte ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
abgevrönete, Rechtsanwalt Dr. P aul Levi aus einem 
Fenſter ſeiner Manſardenwohnung auf das Straßenpflaſter 
und war ſofort tot. Dr. Paul Levi war an einer Grippe 
ſchwer erkrankt, zu der in den letzten Tagen eine Lungen⸗ 
entzündu n mit N hohem Fieber hinzu⸗ 


getreten war. Die letzte Nacht batte der Krauke ohne Schlaf 


aber auch bewußtlos verbracht. Am Morgen kehrte das 
Bewußtſein wieder, und dem Kranke bat die ihn pflegende 
Krankenſchweſter um ein Glas Tee. Als ſich die Schweſter, 
um dieſe Bitte zu erfüllen, aus dem Zimmer begeben hatte. 
muß den Schwerkranken erneut das Bewußtſein e 
haben; denn es iſt nur mit Fieberwahn zu erklären, daß de: 
fonft keineswegs lebensmüde und in den beſten Jahren 
ſtehende Mann die Abweſenheit der Schweſter dazu benutzte, 
um ans Fenſter zu eilen und ſich auf die Straße zu ſtürzen, 
wo er den Tod fand. ER des" 25 ER 
Dr. Paul Levi war am 11. 1 n 0 ei 
Ge geboren. Er hatte die Rechte auf den Unt 
verſitäten Berlin und Grenoble ſtudiert, nach dem 
Kriege wurde er zunächſt kommun iſtiſcher Abge 
ord neter, überwarf ſich aber bald mit Moskau und trat 
den Unabhängigen Sozialiſten bei, mit denen er 
ſpäter in die Sozialdemokratiſche Partei eintrat. ’ Durch 
ſeine Teilnahme an verſchtedenen Prozeſſen, die einem 
Reichstagsausſchuß zur Aufklärung überwieſen 1 
wurde der verunglückte Abgeordnete bald über ſeine Partei 


hinaus bekannt. 


Republik Polen. 


Der öſterreichiſche Gelandte Poſt verläßt Warſchau. 

ie verlautet, ſoll demnächſt der Geſandte der öſter 
0 Republik in Polen, Poſt, ſeinen Warſchauer 
Poſten verlaſſen und vorausſichtlich die Stellung eines 
politiſchen Direktors der außenpolitiſchen Abtei⸗ 
lung des Bundeskanzleramtes in Wien über⸗ 
nehmen. An ſeine Stelle tritt der bisherige Geſandte 
Sſterreichs in Moskau, Heine. 


Die Folgen der Kritik an der PAZ. 


5 5. Februar. Infolge der im Auftrage des 
eee ee artel durchgeführten 5 
in der Frage der Verdrehung der Sejmberichte durch 25 
Polniſche Telegraphen⸗ Agentur iſt, . 5 
jüdiſche „Naſz Przeglad“ meldet, einer der Redaktions- 
beamten der PA beſtraft worden. 


Aus anderen Ländern. 
Das Attentat auf Mello Bianna. 


Rio de Janeiro, 10. Februar. (PA) Das Reuter⸗ 
Bureau, das am Sonnabend die Meldung brachte, daß der 
Vizepräſident Mello Vianna den Verletzungen, die er 
bei dem gegen ihn verübten Attentat erlitten hatte, er⸗ 
legen iſt, verbreitet heute die Nachricht, daß ſein Gejund- 
heitszuſtand nicht gefährlich ſei. Das Attentat fand während 
eines Banketts ſtatt, in dem eine politiſche Diskuſſion über 
die Wahl des Präſidenten von Braſilien geführt wurde. 
Es kam zu einem heftigen Meinungsaustauſch zwiſchen den 
Teilnehmern an dem Bankett, wobei 5 Perſonen durch 
Revolverſchüſſe getötet und 15 weitere Perſonen ſchwer 
verletzt wurden. Mello Vianna erhielt einen Schuß in die 
hintere Halsgegend. ö 


— — 
1 


7 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


10. Februar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Städtiſche Verpachtung. Die Zeitungsverkaufsſtelle 
in der Straßenbahn⸗Wartehalle auf dem Getreidemarkt 
(Plac 28. Stycznia) will die Verwaltung des Elektrizitäts⸗ 
werks neu verpachten. Bewerbungen um die Pacht ſind bis 
zum 15. d M. im Sekretariat des Elektrizitätswerks einzu⸗ 
reichen. Die freie Auswahl unter den Reflektierenden bleibt 
vorbehalten * 

„In Sachen der Konzeſſionsentziehungen. Dem Deut⸗ 
ſchen Gemeindehauſe in Graudenz iſt, obwohl es nur der 
Deutſchen Bühne und den deutſchen Vereinen zur Verfügung 
ſteht, die in anderen Lokalen doch keine Aufnahme finden 
würden, die Ausſchankkonzeſſion entzogen worden. Zum 
31. Dezember v. J. war, ebenſo wie einer erheblichen Zahl 
anderer deutſcher Gaſtſtätten, die Schankerlaubnis behörd⸗ 
licherſeits gekündigt worden. Am 13. Dezember v. J. wurde 
unter L. D. 9083 / Konc.)29 eine Verfügung erlaſſen, dahin⸗ 
gehend, daß ſämtliche gekündigten Konzeſſionen bis zum 
30. Juni 1930 zu verlängern ſeien. Obwohl von der Ver⸗ 
waltung des Hemeindehauſes die zuſtändige Stelle auf dieſe 
Verordnung hingewieſen worden iſt, hat die Izba Skar⸗ 
bowa ſich darüber hinweggeſetzt und eine Konzeſſionsper⸗ 
längerung nicht erteilt. Auch die wiederholten Bemühungen 
der Gemeindehausverwaltungen, die Ausſchankgenehmigung 
für alkoholiſche Getränke bis zu 2½ Prozent zu erhalten, 
find erfolglos geweſen. In dieſer Angelegenheit hat der 
deutſche Sejmabgeordnete Ta tulinſki perſönlich mit dem 
Finanzminiſter eine Unterredung gehabt, in welcher der 
Miniſter dem Abgeordneten erklärte, daß zum Ausſchank 
des nur bis zu 2½ Prozent Alkohol enthaltenden Bieres 
eine Konzeſſion nicht erforderlich iſt, fondern daß es genügt, 
wenn dieſe Art Schankbetrieb lediglich angemeldet wird. 
Das Amt für Monopole hätte eine ſolche Genehmigung ohne 
weiteres zu erteilen. Trotz der Erklärung des Miniſters 
hat dieſes Amt den von der Gemeindehausverwaltung auf 
Erteilung der Erlaubnis zum Ausſchenken des alkohol⸗ 
ſchwachen Bieres geſtellten Antrag bisher genehmigt. Das 
iſt bedonerlich und muß öffentlich feſtgeſtellt werden. Die 
Gemeindehausverwaltung tft ſich bewußt, jederzeit ihren 
Pflichten ſowohl in bezug auf eine ordnungsmäßige Füh⸗ 
rung des Betriebes, wie auch in Hinſicht der Steuer⸗ und 
ſonſtigen ſtaatsbürgerlichen Erforderniſſe in vollem Maße 
entſprochen zu haben, wie überhaupt die zu dem Gemeinde⸗ 
hauſe in Beziehung ſtehenden Kreiſe zu den pünktlichſten 
Steuerzahlern gehören. Deſſenungeachtet wird dem Unter⸗ 
nehmen die Möglichkeit, in dem notwendigſten Maße ge⸗ 
führt zu werden, genommen. Mit Bitterkeit muß man dar⸗ 
auf blicken, daß andere Schankbetriebsinhaber, die ihre 
Pflichten vielleicht manchmal nicht ſo gewiſſenhaft erfüllen, 
ihre Konſenſe behalten bzw. verlängert bekommen. * 

t Die Zufuhr zum Sonnabend⸗ Wochenmarkt hatte ge⸗ 
ringeren umfang, als es bei ſeinen Vorgängern der Fall 
war. An Kaufluſt herrſchte dagegen kein Mangel, ſo daß 
ſich lebhafter Verkehr entwickelte. Die Preiſe geſtalteten 
ſich wie folgt: Butter 250—2,70, Eier 2502,60, Tilſiter 
Käſe 2,20—2,40, Glumſe (kleine Kügelchen] 0,20. Für Gänſe 
zahlte man pro Pfund 1,60, für Enten 7.50—9, Hühner 4,00 
bis 6,00, Puten 11—12,00 pro Stück, Tauben pro Paar 2,00 
bis 2,20. Apfel waren zu 0,60, 0,90 —1,20, Zitronen (drei 
Stück! zu 0,50, Apfelſinen zu 0,50—1 pro Stück zu haben. 
Bei Gemüſe zahlte man für Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20, 
Roſenkohl 0,50, Rote Rüben 0,10, Wohrrüben 0,10, weiße 
Kochbohnen 0,50—0,60. Erbſen 0,35—0,50, Zwiebeln 0,25, 
Wruken 0,10, Schnittlauch die Staude 0,50, Suppengrün 
Bundchen 0,20; Kartoffeln koſteten 3,50—4 pro Zentner, 0,5 
bis 0,06 pro Pfund. Der Fiſchmarkt wies im Weſentlichen 
Seefiſche auf, während Fiſche aus Binnengewäſſern knapp 
vertreten waren. Es wurden gezahlt für Hechte 23—2,20, 
Schleie 2.50—3 Suppenkarpfen 1,50, Spiegelkarpfen 3,50, 
Heringe 0,45, Schellfiſche 0,80, Stinte vier Pfund 1,00. * 

Wieder blinder Alarm. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend gegen 10% Uhr wurde die Feuerwehr nach der 
Culmerſtraße (Chelminſka) gerufen. Beim Eintreffen da⸗ 
ſelbſt mußte die Wehr zu ihrem Leidweſen feſtſtellen, daß 
wieder einmal ein Taugenichts den dortigen Feuermelder 
aus Übermut oder aus boshaftem Antriebe in Aktion ge⸗ 
ſetzt hatte. Den Lümmel zu packen, gelang leider nicht. Bei 
dem vorletzten Fall von grundloſer Inanſpruchnahme der 
Wehr, hat dieſe außerdem noch inſofern Schaden davon, als 
ihr bei der eiligen Fahrt ein Wagenrad beſchädigt wurde. * 

Ein Unfall trug ſich Freitag am jenſeitigen Bahn⸗ 
gleiſe in der Nähe der Eiſenbahnbrücke zu. Dort fuhr ein 
leider nicht bekannt gewordenes Auto an eine Schranke, wo⸗ 
bei Chauffeur und Paſſagier leichte Verletzungen erlitten. 
Der Kraftwagen wurde ebenfalls ein wenig beſchädigt. 

+ Fingierter Überfall. Freitag abend meldete der In⸗ 
kaſſent Jözef Fries der Firma „Verum“, daß er um 6.45 
Uhr nachmittags in der Culmer Chauſſee von zwei unbe⸗ 
kannten Perſonen überfallen worden ſei, die ihm etwa 198 
Zloty und eine Plüſchdecke im Werte von etwa 250 Zloty 
geraubt hätten. Eine Perſonalbeſchreibung konnte er nicht 
angeben. Die Ermittlungen ergaben, daß F. den Überfall 
fingiert hat, da er ſeit drei Tagen nicht mehr bei ſeiner 
Firma zur Abrechnung erſchienen war. na 

x Kein Tag ohne eingeſchlagene Fenſterſcheibe. Im 
Hauſe Kirchenſtraße (Koscielna) 15, in dem die Kriminal⸗ 
polizei ihren Sitz hat, ſchlug am Freitag ein Mann namens 
Lewandowfki eine Fenſterſcheibe ein. — Im Falle der Zer⸗ 
trümmerung der Scheibe in der Reſtauration Jankowſfki, 
über die berichtet wurde, liegt, wie ermittelt worden iſt, 
ein Racheakt wegen Entlaſſung des Täters aus der bei dem 
Reſtaurateur innegehabten Stellung vor. * 

Dem Sonnabend⸗Polizeibericht gemäß wurden drei 
Diebe und zwei Trunkene feſtgenommen. Geſtohlen wor⸗ 
den find: Antoni Görſki aus Kl. Tarpen (M. Tarpno) 
in einem Reſtaurant in der Marienwerderſtraße ſeine 
20 Zloty Wert beſitzende Taſchenuhr, 
ſka, Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 30, 
Küchengeräte im Werte von 50 Zloty. 


u 


ein Sweater und 
* 


Deutſche 


Anna Szmielin⸗ 


. 


Thorn (Toru). f 


v. Faſt eine Million Steuern zahlte die Thorner 
Bürgerſchaft im letzten Quartal. In der Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober bis 31. Dezember vorigen Jahres floſſen der Steuer⸗ 
kaſſe beim hieſigen Magiſtrat Staats⸗ und Kommunalſteuern 
in Höhe von 807 322,26 Zloty zu. Von dieſer Summe ent⸗ 
fallen auf Staatsſteuern 192 281,52 Zloty, auf Kommunal⸗ 
ſteuern 556 115,83 Zloty und auf Steuern für andere Be⸗ 
hörden 55 935,61 Zloty. Die ſtädtiſchen Vollziehungs⸗ 
beamten zogen in demſelben Zeitraum 199 238,06 Zloty ein. 
— Unter den eingegangenen Steuerbeträgen befinden ſich 
426 368,68 Zloty Lokalſteuern, 300 Zloty Hundeſteuern, 
17 580,28 Zloty Inveſtitionsſteuern, 33 160,57 Zloty Ver⸗ 
tragsſteuern und 114,78 Zloty für Gemüllabfuhr. =. 

v. Im Bezirk des Thorner Arbeitsvermittlungsamts 
ſind 2815 Arbeitsloſe gemeldet. Ein Viertel iſt unver⸗ 
heiratet, die Hälfte hat eine kleine Familie zu ernähren, 
und ein weiteres Viertel hat eine vielköpfige Familie zu 
verſorgen. * * 

+ Meſſerſtecherei. Freitag nachmittag zwiſchen 1 und 
2 Uhr wurde an der Uferſtraße (ul. Nadbrzezna), in der 
Nähe des „Deutſchen Heims“, der Bäckerſtraße (ul. Pie⸗ 
kary) 1/3 wohnhafte Henryk Wawrzynko durch zwei 
Männer überfallen und mit einem Meſſer ſo ver⸗ 
wundet, daß der Rettungsdienſt ihn in das Diakoniſſenhaus 
überführen mußte. Die Täter wurden durch die Polizei 
ausfindig gemacht und der taatsanwaltſchaft zugeführt. 
Es ſind dies Antoni Witkowfki und Wladyſtaw Woznicki, 
ferner Zoſja Litkowſka und Henryk Zawarczyäſki. Grund 
zu der Bluttat bildete eine perſönliche Angelegenheit.“ * 

v. Mit dem Meſſer auf den Wirt. Am vergangenen 
Freitag kam es in der Reſtauration des Herrn Klempe 1 
in der Leibitſcherſtraße (Lubicka) 49 zwiſchen ſechs Perſonen 
zu Ausſchreitungen, ſo daß ſich der Wirt genötigt ſah, bier- 
gegen einzuſchreiten. Nachdem die Raufbolde der Aufforde⸗ 
rung des Wirtes, das Lokal zu verlaſſen. nachgekommen 
waren, eröffneten ſie von der Straße ein Stein bo mbar⸗ 
ment gegen die Fenſterſcheiben. Als nun der 
Wirt heraustrat, um durch das Schließen der Fenſterläden 
einer Demolierung ſeines Lokales vorzubeugen, ſtürzten ſie 
ſich auf ihn und richteken ihn übel zu, ſo daß er ſpäter ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Dieſer blutigen Aus⸗ 
einanderſetzung ſchaute eine Gruppe Straßengeſindel paſſiv 
zu, und erſt durch das perſönliche Einſchreiten des Gendar⸗ 
merieoffiziers Bernaczek wurde ein weiteres Blutver⸗ 
gießen verhindert. Als dann die Polizei auf dem „Schlacht⸗ 
felde“ erſchien, konnte ſie nur noch zwei Verwundete, den 
Wirt Klempert und einen Mann namens Lipinſki an⸗ 
treffen. Die Raufbolde hatten ſich rechtzeitig aus dem 
Staube gemacht. Der Arzt der Rettungswache, wohin K. 
gebracht worden war, ſtellte u. a. vier Schnittwunden im 
Geſicht un Schnittwunden am linken Augenlid feſt. * * 

v Thorner Apachen erledigen ihre Abrechnungen mit 
Revolver und Dolch. Kürzlich war die Mauerſtraße (Pod⸗ 
mörna] Schauplatz einer blutigen Auseinanderſetzung. In 
den Nachmittagsſtunden kam es zwiſchen drei Perſonen, 
die der Polizei als Raufbolde wohl bekannt ſind, zu Aus⸗ 
ſchreitungen. Zwei von ihnen ſtürzten ſich auf den Dritten 
und brachten ihm mehrere empfindliche Wunden bei. Wäh⸗ 
rend der eine dem Opfer einen Dolchſtich in die Rippen 
verſetzte, hieb ihm der andere mit dem Revolver auf den 
Kopf und bearbeitete ihm das Geſicht mit dem Dolch. Nach⸗ 
dem ſie auf dieſe Weiſe „abgerechnet“ hatten, ergriffen ſie 
die Flucht. Der Verwundete ſchleppte ſich blutüberſtrömt 
unter Aufbietung der letzten Kräfte nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. Die Polizei hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um der Übeltäter habhaft zu werden. 
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Für die zahlreichen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme bei dem Heimgange 
unſeres lieben Entſchlafenen lagen wir 


aue e Je dee ae, e 
Nüte 0 
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ö Wäsche 

Familie Fehlauer. 

Gorſt, im Februar 19%. * Herren-Artıkel 
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Hausſchneiderin 


ſucht Beſchäftig. 
6. Zakrzewski, Berſten⸗ 


verein der Kunstfreunde 
in Torun und Umgegend T. z. ſtraße 19.3 Trepp. lints. 


Am Donnerstag, dem 18. Februar 1930 
abends 8 Uhr im „Deutschen Heim“: 
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f. alle vorkomm. Haus» 

arbeit. Frau K. Kuntze, 
Pfarrhaus, Rudat, 
p. Torun 11. 209 


des Barltonisten Hermann Schey 
und der Pianistin Gerda Nette. 
Eintrittskarten bei Kuntze & Kittler, Zesiarska]| 
(Seglerstr.) 21, Tel. 10. 2020 


Für Maskentäll 
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Dominos 
Larven | 
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Mix-Seife 


die beste, die billigste. 


+ Der Polizeibericht vom 8. Februar verzeichnet vom 
Vortage den Diebſtahl einer goldenen Taſchenuhr und vier 
andere kleine Diebſtähle. — Feſtgenommen wurden 
zwei Perſonen wegen Vagabundage und Bettelei, und zwei 
Perſonen wegen Diebſtahls; ſie wurden dem Staatsanwalt 
beim Bezirksgericht zur Dispoſition geſtellt. Außerdem 
wurden fünf Betrunkene inhaftiert und nach erfolgter Aus⸗ 
nüchterung wieder freigelaſſen. 5 * * 

v. Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Februar. Die Aus⸗ 
zahlung der Erwerbsloſenunterſtützunggen 
an die Arbeitsloſen des Landkreiſes erfolgt in folgender 
Weiſe: an jedem Montag in Podgorz um 9 Uhr im Dom 
Polſki für die Gemeinden Konkol, Kozibor, Schirpitz, Klein⸗ 
und Groß⸗Neſſau, Rudak um 9% Uhr, Stewken 10% und 
Podgorz um 11%, jeden Dienstag in Leibitſch um 8 Uhr im 
Saale von Anuſiak für Gramtſchen, um 10% Uhr für Brze⸗ 
zinko, Kaſzezorek. Nowawies, Rogowko und Zlotterie, um 
11 Uhr für Miyniec, um 12% Uhr für Leibtiſch, jeden Mitt⸗ 
woch um 14 Uhr in Luben (Lubianka) für die Gemeinden 
Otowice und Siemon, um 14% Uhr für Bruchnowo, um 
15 Uhr für Rentſchkau, Lonzyn, Biskupitz, Birglau und 
Luben; ebenfalls an jedem Mittwoch in Brzecka um 11 Uhr 
für Brzecka und Pieczenia, jeden Mittwoch auch in Schmolln 
um 11 Uhr für Cegielnik, Penſau, Staniſlawka, Zaroſle 
Cienkie, Toporzyſko, Schmolln und Roßgarten. Die Aus⸗ 
zahlungen der Unterſtützungen für Erwerbsloſe aus den 
nichtgenannten Ortſchaften erfolgt jeden Donnerstag um 
9 Uhr in Thorn, Wallſtraße, im Gebäude des Arbeitsver⸗ 


mittlungsamts. Er 
Pr 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Deutſche Bühne Thorn. Übermorgen, Mittwoch, 8 Uhr, im Dt. 
Heim: Einmaliges Gaſtſpiel der Dt. B. Bromberg: „Perlen⸗ 
komödie“, ein Spiel in 4 Akten von Bruno Frank. Das zu der 
modernſten Theaterliteratur zählende Werk dürfte auch hier 8. 
geiſterte Aufnahme finden. Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, 
Szeroka 34. Gem öhn liche Preiſe. (1983 * 


a Schwetz (Swiecie), 8. Februar. Der heutige Wochen 
markt brachte recht lebhaften Beſuch. Die Belieferung war 
auch reichlich. Man forderte für Butter anfangs 2,60 bis 
2,70, ſpäter ſogar 2,80 pro Pfund. Für Eier wurden 2,50 
bis 2,60 pro Mandel verlangt. Die Gemüſeſtände waren 
ziemlich ſchwach beſchickt, es wurden die bisherigen Preiſe 
notiert. Für Apfel, die ſehr knapp ſind, wurden je nach 
Qualität 0,50 —0,80 pro Pfund verlangt. Auf dem Geflügel⸗ 
markt waren Puten pro Stück zu 1014,00 zu habens FJer⸗ 
ner gab es Enten zu 67,00, Suppenhühner zu 57,00, 
junge Hühner zu 3,50 4,50 pro Stück, junge Tauben zu 
22,10 pro Paar. Die Fleiſchſtände waren reichlich beſchickt; 
es wurden folgende Preiſe notiert: Schweinefleiſch 1,60 bis 
1,80, Rindfleiſch 1,50—1,60, Kalbfleiſch 1,40 —1,50, Hammel⸗ 
fleiſch 130 —1,40, Räucherſpeck 


2,60 pro Pfund. Für Brenn⸗ 
holz verlangte man 1214,00 pro Einſpännerfuhre, 


für 
Zweiſpännerfuhre 18 20,00. — Am Sonnabend abend hatten 
die Schüler der deutſchen Abteilung der hieſigen land 


Graudenz. 


Sport-Olub S. C. G.] Dauerwellen 
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Monats - Versammlung ges, Seiötsmait. 
am Donnerstag, dem 13. 5 Ropfwäſche, Maniture. 


abends 8 Unr im Gemeindehaus. 
2020 Bier Vorstand. 


Frühbeelfenſter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas. 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 
„% A. Heyer, Grudziadz, 
Frühbeetfenſterfabrik. Preisliſten gratis. 


Damen- u, Herrenfriſ. 
A. Orlikowski, 
Ogrodowa 3, 
am Fiſchmarkt. 
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2 Zimmer 
eine Küche 


möbliert zu vermiet. 
Offerten unt. 3. 2023 
an die Geſchäftsſtelle 

Kriedte, Grudziadz. 


Die Svangelische Kirchengemeinde 


veranstaltet am Donnerstag, d.27. Februar 1930 
in den Räumen des Hotels Szpitter einen 


Familienabend und Bazar 


dessen Reinertrag für den Glockenfonds 
bestimmt ist. 


Beginn 4 Uhr nachmittags. 
Theaferaufführungen, Volksbelusfigungen 


Tanz. 
Eintrittspreise 3.—, 2.— und 1.50 Ztoty im Vorverkauf 
bei Frau Komm und Herrn Nast 1399 


wirtſchaftlichen Winterſchule in den f e⸗ 
ſchmückten Räumen bei Letowſki, früher e ei 
Vergnügen veranſtaltet, welches einen glänzenden Ver⸗ 
lauf nahm und überaus zahlreich beſucht war. Nach voran⸗ 
gegangenem Konzert, welches von Mannſchaften der hieſigen 
Marinekapelle ausgeführt wurde, wurde das Theaterſtück 
„Die Kneipkur“ aufgeführt, das allgemeinen Beifall erntete. 
Darauf trat der Tanz in ſeine Rechte, der die Beſucher bis 
zum Morgen beiſammen hielt. 


p Tuchel (Tuchola), 9. Februar. Feuer brach in den 
Nachmittagsſtunden des vergangenen Freitags bei dem 
Gutsbeſitzer Bud nik in Liebenau (Goſtyezyn), Kreis 
Tuchel, auf unerklärliche Weiſe aus. Pferze⸗ und Olehſtall 
wurben ein Raub der Flammen. Das Vieh konnte noch 
gerettet werden. Glücklicherweiſe iſt aber der entſtandene 
Schaden, der etwa 30 000 Zloty beträgt, durch Verſicherung 
gedeckt. In demſelben Orte war auf dem ehemaligen 
Dykert ſchen Grundſtück Feuer ausgebrochen, vermutlich 
durch Unvorſichtigkeit des Dienſtperſonals. Hier fiel dem 
Brande ein großer Viehſtall zum Opfer. Da das Feuer 
noch am Tage ausbrach, konnte das Vieh, bis auf 16 Schafe, 
gerettet werden. Der Eigentümer erleidet großen Schaben. 


h Strasburg (Brodnica), 9. Februar. In der letzten 
Stadtverordönetenſitzung wurde beſchloſſen, zu⸗ 
nächſt ein Beratungsregelment 1 die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu ſchaffen. Von den Bauparzellen am ehe⸗ 
maligen Poſtgut (Pocztöwka) find bis dahin 17 verkauft, 
ſo daß nur noch zwei Parzellen übrig geblieben find. — 
Das ordentliche Verwaltungsbudget weiſt in ſeinen Aus⸗ 
gaben und Einnahmen eine Summe von 329 974 Zloty, 
das außerordentliche 21000 Ztoty und das Budget der kom⸗ 
munalen Unternehmungen 354 863 Zloty auf. 


m Dirſchau, (Tezew), 9. Februar. Seit einiger Zeit 
werden im hieſigen Winterhafen Bodenplanie⸗ 
rungsarbeiten vom Waſſerbauamt ausgeführt. Man 
beabſichtigt auf einem Geländeteil des Hafens eine kleine 
Werft zu erbauen. Zu dieſem Zwecke ſoll in dieſem Jahre 
der Winterhaſen auf eine beſtimmte Zeit trocken gelegt wer⸗ 
den, damit auf dem Grunde des Hafens Schienenſtränge für 
die Loren bzw. Wagen zum automatiſchen Aufzug der 
Dampfer befeſtigt werden können. Die Schienen ſollen von 
der Werkſtatt ſoweit ins Waſſer führen, daß ein reparatur⸗ 
bebürftiger Dampfer ohne Schwierigkeit auf Loren an das 
Land gezogen werden kann. — In der letzten Stadt⸗ 
nerordnetenſitzung wurden die Wahlen zu den ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen erledigt. Bis Sonnabend, 
15. Februar, iſt des Nachts die Neuſtadt⸗Apotheke, an der 
Danziger Straße gelegen, geöffnet. 


Soldan (Dzialdowo), 7. Februar. Gefaßte 
Honigdiebe. Die in Heinrichsdorf (Plosnica) hieſigen 
Kreiſes zahlreich durchgeführten Honigdiebſtähle haben einen 
großen Schaden durch Vernichtung der Bienen verurſacht. 
Jetzt hat man das Diebes⸗ und Hehlerneſt aus⸗ 
findig gemacht und den Arbeiter Förſch, deſſen Sohn und 
Schwiegerſohn verhaftet. 


p. Nenftadt (Wejherowo), 8. Februar. Die Jahres⸗ 
verſammlung der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr 
wurde durch den Kommandanten Wilhelm Stark eröffnet. 
Zu Kaſſenreviſoren wurden Wanaſel und Jaſtrzembſki er⸗ 
nannt. Einen ausführlichen Jahresbericht erſtattete der 
Sekretär, Kommiſſar Jeka, den Kaſſenbericht Kaſſierer 
Schumann. Nachdem dem Vorſtande Entlaſtung erteilt 
war, wählte man zum Vorſitzenden der Generalverſamm⸗ 
lung den Dezernenten. Arbeitsinſpektor Schulz, der an 
alle Anweſenden den Appell richtete, wie bisher ſo auch in 
Zukunft jederzeit bereit zu ſein, Leben und Gut der Mit⸗ 
menſchen bei Feuersbrünſten zu retten. Bei der Wahl des 
Vorſtandes entſchied man ſich einſtimmig für Beibehaltung 
der alten Mitglieder: Stark Kommandant, Schriftführer 
Jeka, Brandmeiſter Kaufmann Landowſki, Mailen: 
führer Schumann, Spritzenmeiſter Kaufmann J. Bara⸗ 
nowſki, Verwalter Borchert. Zur Reviſionskommiſſion 
gehören: Parchem, Alfons Lehmann und Lankau. Ehren⸗ 


abzeichen aus Anlaß des 40 jährigen Beſtehens der Wehr er⸗ 


hielten die Mitbegründer derſelben: Borchert, Ellwart und 
Zyla; für 30jährige treue Zugehörigkeit zur Wehr: Liß und 
Parchem; für 15jährige: A. Lehmann. Diplome erhielten: 
Borchert, Ellwart, Zyla und Schenk. Nach Verleſung des 
Protokolls fand ein gemeinſames Abendeſſen ſtatt, an das ſich 
ein längeres gemütliches Beiſammenſein anſchloß. 


Die kleine Exellenz. 

Zum 25. Todestage Adolph v. Menzels 
am 9. Februar. 

Von Chriſtian Dezins. 


Klein von Figur, von zarter körperlicher Beſchaffenheit 
leiſtete Menzel die Arbeit eines Rieſen. Er war ebenſo 
rückſichtslos gegen ſich ſelbſt, wie er rauh im Umgang mit 
anderen war. Auch im Glanz der Fürſtenhöfe konnte ſein 
Rücken nicht zum Dienen gebeugt werden. Seine ange— 
borene Schroffheit verbreitete eine Einſamkeit um ihn, in 
deren Stille ſein Werk ins Rieſenhafte wuchs. Wie der 
Dürerſche Hyronimus im Gehäuſe, ſaß der Meiſter in 
ſeinem Atelier über ſein Werk gebeugt, der verkörperte 
Fleiß, und diente in mönchtiſcher Strenge ſeinem Werk. Hier 
war er ganz Dienender, ſeinem Schaffen bis zur letzten 
Konſequenz treu. Er liebte ſein Werk mit einer leiden⸗ 
ſchaftlichen Beſeſſenheit, das ſeinerſeits dieſe feltene Treue 
lohnte, indem es eiferſüchtig jede andere Leidenſchaft von 
ſeinem Liebhaber fernhielt, die ihn von ſeiner Arbeit hätte 
ablenken können. h 


Menzel, dieſer zärtliche Sohn und Bruder, war nie von 
einer Neigung und Liebe zur Frau gefangen genommen 
worden. In ſeinem Teſtament verſicherte er in ſeiner 
trockenen Art und Weiſe, daß niemand auftauchen könne, 
um irgendwelche Nachkommenrechte geltend zu machen. Für 
ihn iſt das Wort Nietzſches ohne Einſchränkung gültig: „Ich 
trachte nicht nach meinem Glück, ſondern nach meinem 
Werke!“ Menzel ſelbſt ſchreibt: „Nicht allein, daß ich ehe⸗ 
los geblieben, habe ich auch lebenslang mich jederlei Be— 
ziehung zum anderen Geſchlecht (als ſolchem) entichlagen. 
Kurz. es fehlt an jedem ſelbſtgeſchaffenen Klebeſtoff zwiſchen 
mir und der Außenwelt.“ 


Am 8. Dezember 1815 wurde Adolph Menzel in 
Breslau geboren. Sein Vater war früher Inſtituts⸗ 
leiter geweſen, um ſich aber ſpäter der neuerfundenen Litho⸗ 


holte er Block und Stift ſſervor und hbannte den Raum mit 


Die Not der deutſchen Schulen. 


Der Deutſche Klub verlangt von der Regierung eine offene Stellungnahme zu den kulturellen 
Belangen der deutſchen Bevölkerung. en n 


Rede des Abg. Atta vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub zum Budget des K . d 
deer 9 1 ee 


Hohes Haus! Das Budget und die Tätigkeit des Mini⸗ 
ſteriums für Kultus und Unterricht wurden ſchon von 
meinen Vorrednern einer gewiſſen Beleuchtung und ziemlich 
ſcharfen und nach meiner Anſicht berechtigten Kritik unter⸗ 
zogen. Bei der Zuſammenſtellung des Budgets hat der 
Miniſter den anderen Reſſorts gegenüber zu weitgehende 
Nachgiebigkeit gezeigt. Was das deutſche private 
Schulweſen anbelangt, ſo hat der Herr Miniſter leider 
keinen einzigen Groſchen zur Unterſtützung dieſer Schulen 
gefunden. Es müßte doch aber auch ihm bekannt ſein, daß 
auch unſere privaten Schulen einer Unterſtützung dringend 
bedürfen. Deshalb begrüße ich mit beſonderer Anerkennung 
den erſten entgegenkommenden Schritt der Budgetkom⸗ 
miſſion, die auf Antrag unſeres Vertreters die 
wenn auch nur kleine Summe von 15000 Zloty 
zur Unterſtützung unſeres privaten Volksſchulweſens 
beſtimmt hat. Gleichzeitig bedaure ich ſehr, daß 
auch der zweite Antrag auf Bewilligung einer Unterſtützung 
für die privaten deutſchen Mittelſchulen nicht die nötige 
Stimmenmehrheit erhalten hat. Ich halte dieſen Antrag im 
Plenum aufrecht und bitte das Hohe Haus, die geforderte 
Summe zu bewilligen. : 

Die beſchränkte Zeit, die mir zur Verfügung ſteht, ge⸗ 
ſtattet es mir nicht, auf die allgemeine Tätigkeit des Unter⸗ 
richtsminiſteriums näher einzugehen und das Budget in 
ſeinen Einzelheiten zu beſprechen. Deshalb werde ich mich 
gleich der Frage zuwenden, die uns Deutſche beſonders an⸗ 
geht, das iſt: zur B | 


Charakteriſierung des Verhaltens des Unter⸗ 
richtsminiſteriums zu den kulturellen Bedürf⸗ 
niſſen der deutſchen Bevölkerung Polens. 


Dieſes Verhalten war ſeit dem Wiederentſtehen des 
polniſchen Staates leider nie forreft und wohlwollend ge⸗ 
weſen. Schon am 7. Februar 1919 hat der damalige Staats⸗ 
chef Jözef Pikſudſki ein Dekret erlaſſen, durch das das 
am 12. September 1917 von der deutſchen Verwaltungsbe⸗ 
hörde im Einvernehmen mit der Üübergangskommiſſion des 
polniſchen Regentſchaftsrates erlaſſene Minderheiten⸗ 
ſchulgeſetz aufgehoben wurde. Die deutſchen Schul: 
gemeinden und die deutſchen Schulverbände in dem ehemal. 
ruſſiſchen Teilgebiet wurden aufgelöſt. Das ganze Ver⸗ 
mögen der deutſchen Schulgemeinden, welches aus mehr als 
560 Schulhäuſern, größeren Grundſtücken, Wirtſchaftsgebäu⸗ 
den und allerlei Schulein richtungen im Werte von min⸗ 
deſtens 12 Millionen Zloty beſtand, wurde widerrechtlich den 
politiſchen Gemeinden zum Eigentum übergeben. 

Damit dieſer rückſichtsloſe und ſchmerzliche Schlag, der 
ſich jetzt ſogar 

für das deutſche Schulweſen als geradezu vernichtend 


erwieſen 


hat, bei der deutſchen Bevölkerung nicht eine allgemeine 
Empörung und einen Proteſt vor der ganzen ziviliſierten 
Welt hervorruft, hat der Miniſterrat am 3. März 1919 be⸗ 
ſchloſſen, die deutſchen Schulen auf den Staatsetat zu über⸗ 
nehmen, dieſen Schulen das Nutzungsrecht ihres früheren 
Eigentums, folange fie beſtehen, zu ſichern und überall dort, 
wo die Mehrheit der Eltern es wünſcht, die deutſche Unter⸗ 
richtsſprache weiter zu belaſſen. 

Dieſen Beſchluß nahm die deutſche Bevölkerung int 
Glauben an den guten Willen der Regierung hin. Sie tat 
dies umſo mehr, als ſie überzeugt war, daß das polniſche 
Volk nach der Wiedererlangung ſeiner Freiheit und ſo viel 
traurigen Erfahrungen unter der Herrſchaft der Teilungs⸗ 
mächte ſeinen deutſchen Mitbürgern gegenüber dieſelben 
Bedrückungsmethoden nicht anwenden wird, gegen die es 
ſo viel Jahre und ſo laut vor der ganzen Welt proteſtiert 
hat. Beſonders wir Deutſchen in Kongreßpolen, wo zwi⸗ 
ſchen der deutſchen und polniſchen Bevölkerung ſtets fried⸗ 
liche Verhältniſſe geherrſcht haben und ſo viele von uns 
Schulter an Schulter mit den Polen unter der Loſung: 


„Für uuſere und eure Freiheit“ 
für den Unterricht in der Mutterſprache der 


lichen Beruf erlernen und wurde entſprechend ausgebildet. 
Doch ſchon früh machte ſich eine auffallende künſtleriſche Be⸗ 
gabung bet dem jungen Menzel bemerkbar, und als ſeine 
Familie 1830 nach Berlin überſiedelte, wo ſich beſſere Ver⸗ 
dienſtmöglichkeiten boten, ging Menzel dem Vater fleißig 
zur Hand. Als Adolph 17 Jahre alt war, verlor er ſeinen 
Vater, und die ganze Sorge um den Unterhalt für ſeine 
Mutter und die drei Geſchwiſter laſtete nun auf feinen 
ſchmalen Schultern. Unbedenklich nahm er die Fron einer 
geſchäftsmäßigen Tätigkeit auf ſich, und es gelang ihm ſogar 
das ſeltene Kunſtſtück, beim Zeichnen von Etiketten, Formu⸗ 
laren und Geſchäftskarten künſteriſch weiter zu kommen. 
Aus eigenen Grſparniſſen beſtritt er im Sommer 1833 den 
Beſuch der Akademie, wo er es aber nicht lange aushielt. 
Seine Arbeit nahm ihn fo in Anſpruch, daß er bis zum 
Jahre 1850 nur drei kleinere Reifen, 1841 nach Kaſſel, 
1844 nach Jauer und 1850 nach Dresden unternahm. 
In dieſer Zeit wurde ſein Ruhm durch die Illuſtrationen 
zu Kuglers „Leben Friedrichs des Großen“, an denen er 
faſt zehn Jahre arbeitete, begründet. Als er dieſes Werk 
abgeſchloſſen hatte, zeichnete der Künſtler für das monumen⸗ 
tale Werk der friederizianiſchen Uniformen und von 1844 
bis 1849 die lebensvollen Holsſchnitte zu den Werken 
Friedrichs des Großen. Die nachhaltigſten, für ſeine 
Malerei bedeutſamen Eindrücke erhielt Menzel in Paris, 
wohin er 1855 auf 14 Tage zur Weltausſtellung gefahren 
war. Im Jahr darauf entſtand aus Skizzen und Notizen 
ſein hervorragendes Olbild (Theätre gymnaſe“). 
In dieſem und den folgenden Jahren machte er mehrere 
Reiſen in Deutſchland und brachte 1872 aus dem Eiſenwalz⸗ 
werk in Königshütte eine Unmenge von Studien mit, 
die als Vorbilder für das bekannte Olgemälde dienten. 
Überall auf feinen Reifen, im Eiſenbahnwagen, im Hotel, 
beim Eſſen, auf den Entdeckungsfahrten durch fremde Städte, 
immer hielt er fein Skizzenbuch in Bereitichaft, um alles, 
was ſeinem Auge aufzeichnenswert erſchien, ſkigzenhaft 
feſtzuhalten. Auch in Beethovens Sterbezimmer in Wien 


—— | u 


Noah, Tier und Menſchen, — Puthühner, 


Kinder eingetreten ind, erwarteten, daß eine Bedrückung 
des deutſchen Schulweſens unmöglich ſein wird. 

Was iſt aber geſchehen?! Die in dem Miniſterrats⸗ 
beſchluß vom 3. März 1919 vorgeſehenen Termine zum Ein⸗ 
reichen von Deklarationen für die deutſche Unterrichts⸗ 
ſprache wurden der deutſchen Bevölkerung nicht rechtzeitig 
bekannt gegeben. In den weiter entlegenen Gegenden hat 
man davon erſt nach Ablauf des Termins erfahren. 


In vielen Ortſchaften, wo die deutſche Bevöl⸗ 
kerung zur Abgabe der vorgeſehenen Erklärun⸗ 
gen für die Belaſſung der deutſchen Unterrichts⸗ 
ſprache in ihrer Schule herangetreten iſt, wurde 
ihr mit der Enteignung ihres Beſitztums und 
der Vertreibung nach Berlin gedroht. 


In anderen Fällen hat man entweder durch Verſprechungen 
oder durch Liſt einigen deutſchen Eltern die Zuſtimmung 
entlockt, daß in ihrer Schule der Unterricht in deutſcher 
und polniſcher Sprache geführt wird. In ſolchen Fällen 
hat man dann entgegen den klaren Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes in der Schule die polniſche Unterrichtsſprache ein⸗ 


geführt. Deutſch blieb einige Zeit als Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand, um dann vollſtändig aus der Schule entfernt zu 
werden. Als Beweis will ich hier von den vielen Fällen 


nur einen anführen. In der im Lodzer Kreiſe gelegenen 
deutſchen Kolonie Bukowiec (Königsbach) haben alle 
deutſchen Eltern Deklarationen für die deutſche Sprache 
abgegeben. Kurz darauf erſchien in dieſer Kolonie der 
Sekretär des Schulinſpektorats und unter Liſt und 
Drohungen entlockte er einigen Koloniſten die Unter⸗ 
ſchrift, daß ſie mit der Einführung des zweiſprachigen 
Unterrichts in ihrer Schule einverſtanden ſind. Auf Grund 
dieſes Schreibens wurde in dieſer Schule, die von 130 Kin⸗ 
dern ausſchließlich deutſcher Nationalität beſucht wird, die 
polniſche Unterrichtsſprache eingeführt. Seit 10 Jahren 
pocht die deutſche Bevölkerung aus Bukowiee an die Türen 
des Miniſteriums und fordert eine Wiedergutmachung des 
ihr zugefügten Unrechts, leider vergebens. Unlängſt hat 
auch Miniſter Czerwinſki wieder eine ablehnende 
Antwort zugeſchickt. 

In den Ortſchaften, wo die deutſche Bevölkerung wach⸗ 
ſam auf der Hut ihrer Schule ſtand, wurden Verſuche unter⸗ 
nommen, 


durch einen Druck auf die Lehrerſchaft die 
Schulen zu poloniſieren. 


Diejenigen Lehrer, die entgegen den rechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen und dem Willen der Eltern in der Schule die polniſche 
Unterrichtsſprache nach und nach eingeführt haben, wurden 
von den Qualifikationsprüfungen befreit, oder erhielten 
beſſere Stellen, dagegen diejenigen Lehrer, die dieſem demo⸗ 
raliſierenden Druck nicht nachgeben wollten, wurden unter 
verſchiedenen Vorwänden verſetzt oder ſogar entlaſſen. Auch 
hier will ich von den vielen mir bekannten Fällen einen be⸗ 
ſonders auffallenden anführen: In der Kolonie Lesnik, 
Kreis Turek, war ein gewiſſer Herr Greger als Lehrer 
angeſtellt. Ich beſitze von ihm eine ſchriftliche Erklärung, 
daß ihm der Schulinſpektor für die Einführung der polni⸗ 
ſchen Unterrichtsſprache in ſeiner Schule die Befreiung von 
allen Prüfungen zugeſagt hat. Es wurden gewiſſe Verſuche 
unternommen, die Eltern widerſetzten ſich aber der Poloni⸗ 
ſierung ihrer Schule mit aller Entſchiedenheit. Der Verſuch 
iſt nicht gelungen, daraufhin hat der Schulinſpektor Herrn 
Greger aus ſeinem Amt entlaſſen und in der Schule die 
polniſche Unterrichtsſprache mit Gewalt eingeführt. Die 
Eltern wandten ſich mit einer Beſchwerde zuerſt an das 
Schulkuratorium, dann an dos Miniſterium. Das Miniſte⸗ 
rium lehnte die Beſchwerde der Eltern aus formellen Grün⸗ 
den ab. Angeblich deshalb, weil der Termin nicht eingehal⸗ 
ten wurde. Bei der Nachprüfung dieſes Grundes habe ich 
feſtgeſtellt, daß der Kreisſchulinſpektor in Turek dem Schul⸗ 
kurator eine Quittung vorgelegt hat, auf der das Datunt 
und die Unterſchrift des Schulvormunds ſichtbar ac» 
fälſcht waren. Davon wurde der Staatsanwalt benach⸗ 


allen Einzelheiten auf das Papier. Erſt mit 65 Jahren kam 

enzel nach Italien. Er nahm in Verona längeren 
Anſenthalt, das ihn ſo intereſſierte, daß er vergaß, nach Rom 
weiterzureiſen. Anſcheinend hing er mit beſonderer Liebe 
an dem deutſchen Süden, den er als alter Mann fat all- 
jährlich beſuchte. Menzel blieb immer, was er war. Hand⸗ 
werker ſeines Werkes, und er legte den Zimmermanus⸗ 
bleiſtift, mit dem er ſelbſt ſeine zarteſten Zeichnungen ſchuf, 
auch dann nicht aus der Hand, als er zum Ritter des 
Schwarzen Adlerordens erhoben wurde und die Ti⸗ 
tulatur trug: Seine Exzellenz, Wirklicher Geheimer Rat 
Adolph von Menzel. 

Es iſt kaum zu faſſen, wie umfaſſend dieſes Genie 
des Fleißes war. Man kann begreifen, daß Theodor 
Fontane, ein Zeitgenoſſe des Meiſters, zu Verſen be: 
geiſtert wurde, als er ſtaunend die Fülle dieſes Menſchen⸗ 
lebens betrachtete. Faſt verwirrt ruft er aus: 

„Ja, wer iſt Menzel? Menzel iſt ſehr vieles. — um 
nicht zu Jagen, alles; mindeſtens iſt er — die ganze Arche 
Gänſe, Papa⸗ 
geien und Enten, — Schwerin und Seydlitz, Leopold non 
Deſſau, — der alte Ziethen, Ammen, Schloſſerjungen, — 
kathol'ſche Kirchen, italieniſche Plätze, — Schuhſchnallen, 
Bronzen, Walz⸗ und Eiſenwerke, Stadträte mit und 
ohne Kette, — Miniſter, mißgeſtimmt, in Kaſchmirhoſen, — 
Straußfedern, Hofball, Hummermayonnaiſe, — der Sailer, 
Moltke. Gräfin Hacke, Bismarck, er ſtudierte 
die große und kleine Welt, was kreucht und fleucht. — 


— —— 


er gibt es uns im Spiegelbilde wieder — im Rund⸗ 
faal, — vom Plafond her, ſtrahlt der Lüſter, — 
ſiebartig golden blinkt der Stühle Flechtwerk — 


Champagner perlt auf der Meißner Schale — liegt, ſchon 
zerpflückt, die Pontac⸗Apfelſine.“ i 

So wird dieſer Napoleon der Malerei ſich noch den 
ſpäteſten Geſchlechtern zeigen. Als dieſer ungekrönte Herr⸗ 
ſcher am 9. Februar 1905 geſtorben war, folgte 
einige Tage ſpäter dem Leichenwagen zu Fuß ſein König 
und Kaiſer. 

— 


ridtigt. eine Unterſuchung wurde eingeleitet, aber — o Bun- 
der — die Schuldigen wurden nicht gefunden. Das Miniſte⸗ 
rium läßt die deutſche Bevölkerung entgegen einer ſchriftlich 
gegebenen Zuſage ſchon zwei Jahre auf eine meritoriſche 
Entſcheidung warten. 

Auf dieſe und ähnliche Weiſe 


wurden der deutſchen Bevölkerung in Kongreß⸗ 
polen weit über 400 Volksſchulen rückſichtslos 
genommen, Mr 


trotzdem der Staat auf Grund des Miniſterratsbeſchluſſes 
vom 3. März 1919 ſich verpflichtet hat, anſtelle des der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung enteigneten Schulvermögens diefg Schulen 
zu unterhalten. 

In den früheren Jahren bemühte man ſich, bei der Liaui⸗ 
dierung der deutſchen Schulen wenigſtens den Schein des 
Rechtes zu wahren. In mehreren Fällen, wo die deutſche 
Bevölkerung aufgeklärt wurde und ſich energiſch zur Wehr 
ſetzte, wurde ihr die deutſche Schule zurückgegeben. Seit der 
Zeit als Dr. Switalſki und dann der jetzige Miniſter, 
Herr Czerwinſki die Leitung des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums übernommen hat, wird der Miniſterratsbeſchluß vom 
8. März 1919 vollſtändig ignoriert. In den Dörfern, wo 
die rechtliche Aufklärung noch viel zu wünſchen übrig läßt, 
werden die deutſchen Schulen ganz ſkrupellos mit den pol⸗ 
niſchen Schulen vereinigt und die deutſche Unterrichtsſprache 
wird verdängt. Im beſten Falle beläßt man zwei bis drei 
Stunden in der Woche die deutſche Sprache als Unterrichts⸗ 
gegenſtand, und dies nur ſo lange, bis ſich eine Ge⸗ 
legenheit bietet, den deutſchen Lehrer überhaupt zu entfer⸗ 
ven und durch einen Polen zu erſetzen. Zur Bekräftigung 
dieſer meiner Behauptung will ich hier wieder einige Fälle 
aus dem letzten Zeitabſchnitt anführen. Im Kreiſe Shuvca 
wurde in den Schulen in Wierzchy mit 73 deutſchen Kin⸗ 
dern und in Gawrony mit 44 deutſchen Kindern widerrecht⸗ 
lich die polniſche Unterrichtsſprache eingeführt. In der 
Schule in Obory, die von 105 deutſchen Kindern beſucht wird, 
wurde ein polniſch⸗katholiſcher Lehrer angeſtellt, und es 
wurden ſchon einige Vorbereitungen zur Polaniſierung die⸗ 
ſer Schule gemacht. Seine Anordnungen begründet der 
Kreisſchulinſpektor mit dem bekannten Sprachengeſetz aus 
dem Jahre 1924, welches — wie doch allen bewußt ift — nur 
auf die öſtlichen Wojewodſchaften Bezug hat. 

Im Kreiſe Lodz wurde entgegen zweimaligen Pro⸗ 
teſten der deutſchen Bevölkerung die deutſche Schule in Neu⸗ 
Staniſlawow mit einer polniſchen Schule kommaſſiert 
und die deutſchen Kinder haben den Unterricht in ihrer Mut⸗ 
terſprache verloren. Deutſch wird vorübergehend nur als 
Gegenſtand dreimal in der Woche erteilt. Dasſelbe geſchah 
auch in Anielin, Kreis Lask. In Mariampol, Kreis 
Leczyca, wurde der deutſche Lehrer ohne jede Schuld von 
ſeiner Seite entlaſſen. In die deutſche Schule wurde eine 
polniſche Lehrerin ernannt, die den Unterricht ausſchließlich 
in polniſcher Sprache führt. Die evangeliſchen Kinder er⸗ 
halten keinen Religionsunterricht. Die evangeliſche Bevöl⸗ 
kerung hat ſich im Schulhauſe ſeit der Gründung der Schule, 
alſo gegen 100 Jahre, allſonntäglich zu Gottesdienſten ver⸗ 
ſammelt. Dies wurde ihr plötzlich ohne jede Begründung 
verboten. Alle Klagen und Proteſte an das Schulkurato⸗ 
rium in Lodz bleiben ohne Antwort. 

Die Lehrer deutſcher Nationalität werden in polniſche 
Schulen verſetzt. 

Seit Beginn dieſes Schuljahres hat man mehrere 
deutſche Lehrer aus Prien und Pommerellen 
nach den Oſtgebieten verſetzt. 


Die Arbeitsverhältniſſe ſind dort für die deutſchen Lehrer 
untragbar, ſo daß die meiſten von ihnen durch dieſe Ver⸗ 
ſetzungen überhaupt aus dem Dienſt ausſcheiden werden. 
Die deutſchen Schulen bleiben inzwiſchen ohne Lehrer oder 
werden mit Lehrkräften polniſcher Nationalität beſetzt. 

Die Schulinſpektoren verlangen in allen deutſchen Schu⸗ 
len, daß der Unterricht in Geographie und Geſchichte und 
ſogar in anderen Fächern unbedingt in polniſcher Sprache 
geführt wird. Den Lehrern, die ſich dieſer ungeſetzlichen 
mündlichen Verordnung nicht fügen oder auf Grund der 
Dienſtpragmatik eine ſchriftliche Beſtätigung dieſer Anord⸗ 
nung fordern, werden allerlei unbegründete Vorwürfe ge⸗ 
macht und in ihren Dienſtbogen wird eine ungenügende Re⸗ 
zenſion eingetragen. 

Die Entwickelung des privaten Schulweſens, ſowohl 
der Volks⸗ als auch Mittelſchulen wird mit allen Mitteln 
gehemmt; die Erteilung von Konzeſſionen an kulturelle Or⸗ 
ganiſationen und Privatperſonen wird verweigert, die 
Offentlichkeitsrechte werden entzogen oder überhaupt nicht 
erteilt, 


die deutſchen Lehrer erhalten keine Erlaubnis 
zum Unterrichten in deutſchen Privatſchulen. 


Die Angabe des Grundes dieſer Maßnahmen wird verwei⸗ 
gert, bei der Erteilung einer Erlaubnis zum Bau von pri⸗ 
vaten Schulhäuſern werden faſt unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten bereitet. Dies bezieht ſich beſonders auf die Wofe⸗ 
wodſchaften Poſen und Pommerellen. Nicht minder 
traurig ſieht es auch in Oberſchleſien aus, wo doch die deut⸗ 
ſchen Schulen durch die Genfer Konvention eine beſondere 
Stütze erhalten haben. Doch darüber wird noch mein Klub⸗ 
kollege aus jenem Gebiet ſprechen. 

Wie aus dem Geſagten zu erſehen iſt, widerſetzen ſich 
die Schulbehörden den Beſtimmungen des Art. 109 unſerer 
Verfaſſung und den Schulgeſetzen. Die deutſche Bevölkerung 
bemüht ſich ſeit 10 Jahren vergeblich um die Berückſichti⸗ 
gung ihrer wohlbegründeten kulturellen Forderungen. Alle 
Verſuche von unſerer Seite, dieſe brennende Frage zur beider⸗ 
ſeitigen Zufriedenheit zu löſen, ſcheiterten an dem Mangel 
eines guten Willens ſeitens der Regierungen. Die Lage 
der deutſchen Schulen verſchlechtert ſich mit jedem Tage, des⸗ 
halb, meine Herren, nehmen Sie es der deutſchen Bevölke⸗ 
rung nicht übel, wenn ſie zuletzt jeden Glauben an den 
auten Willen der Regierung und den Reſt der Hoffnung 
auf ein Entgegenkommen verliert und auf einem anderen 


Forum den Schutz ihrer Schulen und kulturellen Einrich⸗ 


ungen zu ſuchen gezwungen ſein wird. x 

Das Verhältnis zwiſchen uns und der Regierung muß 

endlich geklärt werden. Wir müſſen wiſſen, wie ſich nun 

dieſe Regierung zu unſeren kulturellen Belangen einſtellt. 

Deshalb ſtelle ich an den Herrn Miniſter folgende Fragen: 

1. Iſt das Miniſterinm bereit, ſofort an die Bearbeitung 

eines Schulgeſetzes für die Minderheiten heran⸗ 
zutreten? 

2. Iſt der Herr Miniſter gewillt, ſofort eine Verordnung 

zu erlaffen, damit anf Grund des Art. 18 des Geſetzes 

vom 17. Februar 1922 über die Gründung und Erhal⸗ 


Oberſchleſien berufen werden, 


tung von öffentlichen Volksſchulen die deutſchen 
Schulen in das allgemeine Schulnetz nicht eingezogen 
und damit die bereits widerrechtlich erten deut⸗ 
ſchen e wieder die deutſche Unterrichtsſprache 


3. Ob die Anordnung der Schulinſpektoren, daß der 
Unterricht in Geſchichte und Geographie in volniſcher 
Sprache geführt werden muß, mit Wiſſen des Miniſte⸗ 
riums erfolgt und ob der Miniſter bereit iſt, dieſe 
Anordnung als eine ungeſetzliche aufzuheben? 

4. Iſt der Herr Miniſter bereit, die unbegründete Ber⸗ 
ſetzung der deutſchen Lehrer ſofort einzuſtellen und die 
Nekurſe der Verſetzten günſtig zu erledigen? 

5. Iſt der Herr Miniſter bereit, eine Verordnung zu er⸗ 
laſſen, damit alle Schikanen und Schwierigkeiten, die 
den Bewerbern um Erteilung einer Konzeſſion für 
private deutſche Schulen bereitet werden, endlich auf⸗ 
hören und daß der Bau von privaten Schulhänfern 
durch allerlei unbegründete Forderungen nicht gehin⸗ 
dert wird? 

Von einer klaren und unzweideutigen Antwort auf obige 

Fragen machen wir unſere Stellungnahme zu dem vor⸗ 
liegenden Budget abhängig. 8 8 


loniſierung der Minderheitsſchulen 
Poloniſi ns 8 ei he RR sſchulen 


Rede des Abg. Kraye 
zum Kultus- ee 


Hohes Haus! Schleſien weiſt eine ſtarke Minderheit auf, 
die ſich zum deutſchen Volkstum bekennt, ſeine reiche Kultur 
liebt und dieſe Kultur auch den Kindern vermitteln will. 
Nicht nur Konſtitution, ſondern auch Genfer Konvention 
garantieren uns die Erhaltung und Pflege dieſer deutſchen 
Kultur, welche dem ganzen Staate Nutzen ſtiftet, wenn ſie 
auf ein hohes Niveau gebracht wird. 

Trotz dieſer Tatſachen ſabottiert man bei uns in 
Schleſien den Genfer Vertrag und ſucht die deutſchen Min⸗ 
derheitsſchulen auf jede Weiſe zu poloniſieren. Gleiches 
Recht für alle, das iſt einer der Hauptgrundſätze unſerer 
Konſtitution. 


Aber bei uns in Schlefien mißt man nicht mit gleichem Maß. 


Obwohl die Deutſchen dieſelbe ſchwere Steuerlaſt zu tragen 
haben, wie ihre polniſchen Mitbürger, bereitet man uns 
die größten Schwierigkeiten ſelbſt bei der Errichtung von 
Spielſchulen für unſere unſchuldigen Kinder. Für die 
polniſchen Kinder hat man bereits eine große Menge Spiel⸗ 
ſchulen gegründet, und das iſt recht, reichliche Mittel hat 
man für ſie bewilligt und das iſt auch recht, aber es ſoll 
blos die Minderheit eine Spielſchule gründen wollen, 
dann gibt es keinen Raum für ſie. Königs hülke hat 
12 polniſche Spielſchulen in den Räumen ſeiner Schulen 
untergebracht, aber als die Deutſchen nur 2 Klaſſenräume 
für Spielſchulen beantragten, da hatte der Magiſtrat für 
ſie nicht einen einzigen. 


Und dabei werden die Koſten für die Unter⸗ 
haltung der Schulgebäude von den Deutſchen 
und Polen in gleicher Weiſe getragen, wie auch 
ſämtliche Ausgaben für Wohlſahrtseinrichtun⸗ 
gen der Schulen, wie Kinderſpeiſungen, Ver⸗ 
anſtaltungen von Nikolaus: und Weihnachts⸗ 
feiern und Ferienſpielen. 
Bei Schulſpeiſungen werden zurückgeſetzt unſere Minder⸗ 
heitsſchulen in Bielſchowitz, Chwalowitz, Golaſchowitz, 
Preiswitz und in Sorau. 

Benachteiligt werden wir ferner bei der Verteilung der 
Klaſſenräume für den Schulunterricht. Es iſt eine bekannte 
Tatſache, daß die Kinder am Vormittag im Unterricht am 
meiſten aufnahmefähig ſind. Es zeitigt daher der Vor⸗ 
mittagsunterricht erfreulichere Erfolge, als der Nach⸗ 
mittagsunterricht, aber in manchen Orten können unſere 
Kinder nur nachmittags unterrichtet werden, und ſelbſt 
Kürzung der Unterrichtszeit kommt vor. Das größte Be⸗ 


dauern verdienen die Kinder in Knuro w, die nur am 


8 Unterricht haben und dazu nur dreimal in der 
oche. 
Nach der Genfer Konvention müſſen ſich die Lehr⸗ 
perſonen an den Minderheitsſchulen in der Regel zu der 
Minderheit bekennen und ihre Sprache beherrſchen. Wir 
Haben in Oberſchleſien eine Menge ſolcher Lehrer, die pol- 
niſche Staatsbürger find, an Oberſchleſten hängen und mit 
anerkennenswerter Arbeitsfreudigkeit ſich ihrem Berufe 
widmen, aber gerade unſere Oberſchleſier werden entlaſſen 
oder vorzeitig venfioniert, während man überalterte pol⸗ 
niſche Lehrer in ihrem Amte ruhig läßt. Man kann an⸗ 
icheinend bei uns das penſtonsfähige Alter unſerer Ober⸗ 
ſchleſiſchen Lehrer gar nicht abwarten und penfioniert ſie 
mitten im Schuljahr zum Schaden des Unterrichtsbetriebes. 
Wie z. B. den Rektor Popek in Myflowitz, den man mitten 
im Schuljahr einen Tag nach ſeinem 60. Geburtstage in 
den Ruheſtand verſetzt hat. . 
Auch einen hinreichenden Nachwuchs an deutſchen 
Lehrern haben wir, die ihre Ausbildung an einem Seminar 
in Polen genoſſen haben und ſich nach der Übernahme eines 
Lehramtes mit allen Faſern ihres Herzens ſehnen, nachdem 
fie fo lange Zeit für ihre Ausbildung verwandt haben. 
Aber zuerſt forſcht man nach der Geſinnung der Eltern 


dieſer Lehramtskandidaten und ſtellt ſie nicht an, wenn man 


mit der politiſchen Geſinnung der Eltern nicht 
zufrieden iſt. Wie kann man Sohn oder Tochter für Sie 
politiſche Geſinnung der Eltern verantwortlich machen? 
Lehrperſonen, die aus anderen Teilen Polens nach 
beherrſchen mitunter nicht 
hinreichend die deutſche Sprache und verwechſeln ſelbſt die 
Artikel, daher können ſie ſich die Autorität bei den Kindern 
nicht erwerben. } 
Beſonders jtrebt man danach. die deutſchen Schulleiter 


ſyſtematiſch zu verdrängen. 


nzen haben wir 70 Minderheitsſchulen, 
ed eenen ſtehen bereits 52 unter polniſcher 
Leitung 
im Widerſpruch zur Genſer Konvention. Manche von ihnen 
betätigen ſich in deutſch⸗feindlichen Vereinen und ſuchen die 
Minderheitsſchulen ſogar zu zerſchlagen. 

Gegen dieſes Syſtem der Polonifierung und Zurück⸗ 
ſetzung erhebe ich in dieſem hohen Hauſe energiſchen Proteſt. 
Wir Deutſchen erfüllen unſere Pflichten gegen den Staat, 
zahlen pünktlich unſere Steuern und haben uns auch an der 
Sanierung der Finanzen unter Grabſki in hervorragender 
Weiſe beteiligt durch Zeichnung von Aktien. 

Daher fordern wir, daß unſere Kinder die gleiche Be⸗ 
handlung erfahren wie die polniſchen bei der Zuweiſung von 


empfiehlt in hervorragender 
Aus führung, auch auf bequeme 
Ratenzahlung. 1700 
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Schulräumen, bei der Verteilung der Schulzeit, bei der 
Anweiſung von Schulſpeiſungen und anderen ſozialen Ein⸗ 
richtungen, beſonders aber bei der Anſtellung von Schul⸗ 
leitern. Eine Hauptforderung geht dahin, daß Beamte ans 
ihrem Dienſt nicht entlaſſen werden, wenn ſie ihre Kinder 
in die Minderheitsſchule ſchicken. Der Miniſter Zaleſki hat 
den Wunſch geäußert, daß die Minderheiten ſich nicht nach 
Genf an den Völkerbund wenden möchten. Dieſer Wunſeh 
wird in Erfüllung gehen, wenn die Behörden zuerſt ihr bis⸗ 
heriges Syſtem der Zurückſetzung und Poloniſierung der 
deutſchen Minderheitsſchulen liquidieren werden. 


Das dunkle Berhüngnis. 


D. K. G. S. Von Schlangen umzüngelt, wilde Rachgier 
und Verſolgungswut im Blick — jo ſtellten ſich den Griechen 
die Erinnyen dar, die Verkörperung der Angſt und der 
Gewiſſensqualen. Nicht viel anders möchte man ſich im 
Bilde die Angſtqualen denken, die den von Geiſtes⸗ 
krankheit Bedrohten durchtoben. Viele Menſchen 
leben in ſteter Sorge vor dieſem Schickſal, weil unter ihren 
Blutsverwandten Geiſteskranke vorhanden ſind. Sie 
glauben zu wiſſen, daß Geiſtesſtörungen vererbbar find und 
ſehen das dunkle Verhängnis über ſich ſchweben, das jeden 
Augenblick herabſtürzen und ihre Seele umnachten kann. 
Es kann nicht geleugnet werden, daß in manchen Familien 
geiſtige Störungen gehäuft auftreten, aber man darf aus 
dieſem Vorkommen nicht auf unbegrenzte und unüberſeh⸗ 
bare Möglichkeiten ſchließen. Profeſſor Rüdin, München, 
hat in der Deutſchen Fortſchungsanſtalt für Pfychiatrie 
durch jahrelange Arbeit planmäßig feſtzuſtellen verſucht, mit 
welcher Wahrſcheinlichkeit Geiſteskrankheiten vererbbar 
ſind. Seine Ergebniſſe ſind noch nicht endgültig, können 
aber doch ſchon bekannt gegeben werden. Die eigentliche 
Bedeutung ſeiner Forſchungen beſteht nicht darin, für das 
einzelne Mitglied einer durch Geiſteskrankheit bedrohten 
Familie das Schickſal voraus zu beſtimmen, ſondern eine 
fefte Unterlage für Eheberatung zu ſchaffen, da⸗ 
mit die Fortpflanzung von geiſtesgeſunden vollwertigen 
Menſchen möglichſt gefördert, die von geiſtig minder⸗ 
wertigen und kranken Perſonen gehemmt werden kann. 


Die Wiſſenſchaft kann ſelbſtverſtändlich uur Wahr⸗ 
ſcheinlichkeits rechnungen aufftellen, ſie kann nie oder 
nur ausnahmsweiſe im Einzelfall beſtimmte Voraus⸗ 
ſagen geben. Es iſt auch zu bedenken, daß Geiſteskrank⸗ 
heiten in viel höherem Maße als körperliche Erkrankungen 
fließende übergänge bis zur normalen Geiſtesbeſchaffenheit 
aufweiſen. Wenn auch Zuſtände von ausgeſprochener Tob⸗ 
ſucht oder von Verblödung oder von Schwermut nicht zu 
verkennen ſind, ſo ſind ſchon leichtere Grade dieſer Störung 
nur dem Irrenarzt erkennbar. Aber zwiſchen ihnen und 
völliger geiſtiger Geſundheit liegen noch zahlreiche Zwiſchen⸗ 
ſtufen. Menſchen mit abſonderlichen Neigungen, die fort⸗ 
während aus den Wegen bürgerlicher Berufe ausbrechen, 
Menſchen mit krankhaft erregbarem und verſtimmbarem 
Gemüt, Menſchen, deren Willenskraft krankhaft vermindert 
iſt, Menſchen, die aus einem inneren Zwange heraus lügen, 
um ſich die Geltung zu verſchaffen, die ihnen fehlt, Min⸗ 
derwertige, die in „ihres Nichts durchbohrendem Gefühl“ 
bald zuſammenbrechen, bald Rauſchbetäubung ſuchen — das 
alles find Beiſpiele von Übergängen, die bei der Erb- 
forſchung berückſichtigt werden müſſen. Dieſe Zwiſchenſtuſen 
können ebenſowohl Bauſteine künftiger Geiſtesſtörungen 
ihrer Nachkommen, als auch Abſchwächung von den Vor⸗ 
fahren vererbter Anlagen von Geiſteskrankbeiten fein. 


Von der Wahrſcheinlichkeit einer vererbten Anlage kann 
duch nur dann die Rede ſein, wenn in einer Familie oder 
Sippe mehr Geiſteskranke derſelben Art nachzuweiſen ſind, 
als fie im Volksdurchſchnitt vorkommen. So hat Profeſſor 
Rüdin nachgewieſen, daß das Zuſammentreffen zweier ver- 
ſchiedenartiger krankhafter Geiſteszuſtände bei den Vor⸗ 
eltern die Krankheitserwartung der Nachkommen nicht etwa 
verſtärkt, ſondern daß jede dieſer Krankheiten mit der ihr 
eigenen Wahrſcheinlichkeit ſich jo vererbt, als ob die andere 
Krankheit nicht vorhanden wäre. 


Es iſt verſtändlich, daß, wenn nur ein Ehegatte krank 
iſt, die Krankheitserwartung für die Nachkommen geringer 
iſt, als wenn auch der andere Gatte krank iſt oder einer 
jener Zwiſchenſtufen angehört. 


Was die einzelnen Arten von Geiſtesſtörungen betrifft, 
fo iſt der Schwachſinn fait immer ererbt und vererbbar. 
Kinder von Schwachſinnigen ſind ebenſalls mit größter 
Wahrſcheinlichkeit ſchwachſinnig. Beim jugendlichen 
»Irreſein Schizophrenie) und der Epilepſie find in 
der Nachkommenſchaft etwa zehn Prozent Kranke derſelben 
Art und mindeſtens ebenſoviel Kinder mit geiſtigen Ab⸗ 
ſonderlichkeiten zu erwarten; bei der Gemütskrank⸗ 
heit, die abwchſelnd Zuſtände von Erregung und Nieder⸗ 
geſchlagenheit zeigt (maniſch⸗depreſſives Irreſein! etwa 
33% Prozent und 66% Prozent. Auch Kranke mit 
hyſteriſchen Krampfanfällen vererben ihr Leiden in 
etwa 43 Prozent auf die Nachkommenſchaft und haben außer⸗ 
dem ſechs Prozent ſchwachſinnige Kinder. Dagegen ſind die 
epileptiſchen Krankheitserſcheinungen, die ausſchließlich 
auf äußere Umſtände, z. B. Kriegserlebniſſe zurück⸗ 
zuführen ſind, alſo nicht bei ſchon erblich geiſtig Belaſteten 
auftreten, nicht vererblich. 


Aus Gründen der Volksgeſundheit und zum Schutze der 
bisher geſunden Familien iſt alſo darnach zu ſtreben, daß 
die Fortpflanzung durch geiſteskranke Menſchen mög⸗ 
lich ſt beſchränkt wird. Ganz beſonders wird die All⸗ 
gemeinheit durch die Nachkommenſchaft geiſteskranker Ver⸗ 
brecher gefährdet. Es muß weiterer Erfahrung überlaſſen 


bleiben, ob es nötig iſt, ſolche aſorialen Elemente auf g.. 


ſetzlichem Wege an der Fortpflanzung zu hindern. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Privatbanken ermäßigen den Diskontſatz. 


Auf einer am 7. d. M. ſtattgehabten Sitzung des Verban⸗ 
des der Banken in Polen wurde beſchloſſen, den Dis⸗ 
kontſat der Privatbanken von 13 auf 12 Prozent 
* ermäßgen. Gleichzeitig ſoll auch der Zinssatz der 

inlagen herabgeſetzt werden, der gegenwärtig 
wiſchen ie 10 Prozent bewegt. Die Herabſetzung des Zins⸗ 
atzes für Einlagen ift jedoch von einem Beſchluß der Banken 
abhängig, die auf dieſer Grundlage einen Kartellvertrag 
inſichtlich der Unübertretbarkeit der feſtgeſetzten Zinsſätze für 
inlagen abgeſchloſſen haben. Die hierüber Beſchluß faſſende 
Konferenz wird am morgigen Dienstag ſtattfinden. Die Herab⸗ 
ſetzung des Diskontſatzes der Privatbanken tritt am Tage des 
Erſcheinens der Verordnung des Finanzminiſters über den Geld⸗ 
wucher in Kraft, was wahrſcheinlich am 15. d. M. erfolgen wird. 


Polens Außenhandel 1929. 


Von Dr. Hermann Steinert. a 
Das Jahr 1929 hat eine recht günſtige Entwicklung 
des polniſchen Außenhandels gebracht, und zwar hat 
einerſeits die Handelsbilanz eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung erfahren, indem die Einfuhr zurückging und die 
Ausfuhr ſich hob, während andererſeits auch tatſächliche Erfolge 
in der Steigerung des Auslandsabſatzes eingetreten find. Die 
Beſchränkung der Einfuhr iſt zwar in erſter Linie das 
Ergebnis der guten Ernte, wodurch die Einfuhr von Getreide und 
zum Teil auch von anderen Lebensmitteln vermindert werden 
konnte, ergibt ſich aber auch durch die verminderte Kaufkraft, die 
Folge der allgemeinen Wirtſchaftskriſe. Die Ausfuhrſtelge⸗ 
rung wieder iſt auch in erſter Linie das Ergebnis der guten 
Ernte, beruht aber auch auf dem beſſeren Abſatz einiger Erzeugniſſe 
der Induſtrie, für die neue Abſatzgebiete erſchloſſen werden konnten. 
Daß trotzdem die Geſamtwirtſchaft Polens zweifellos 
fh im Rückgang befunden hat, muß man hauptſächlich auf die 
außerordentlich niedrigen Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe, welche die Kaufkraft der breiten Maße lähmen, und auf die 
Verteuerung des Geldes zurückführen. Die niedrigen Preiſe für 
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe haben zwar deren Ausfuhr zeit⸗ 
weiſe erleichtert, verringern aber den Nutzeffekt dieſer Ausfuhr 
ſehr erheblich. 
Die Geſamtentwicklung des polniſchen Außenhandels in den 
Letzten Jahren zeigt nachſtehende Tabelle: 
Polens Außenhandel. 
Wert in Mill. Zloty. 
Einfuhr 
2892,0 
3362,2 
3112,86 


Ausfuhr 
2514,7 
2508,0 
2813,4 


Die Einfuhr iſt demnach um rund 250 Mill. Zloty geſunken, 
die Ausfuhr dagegen um über 300 Millionen Ztoty geſtiegen. Von 
der Verminderung der Einfuhr entfallen allein faſt genau 200 Mill. 
Bloty auf Lebensmittel, während ſich die Einfuhr von Getreide 
und Mehl allein ſogar um 220 Mill. Zkoty vermindert hat. An der 
1 find Nahrungsmittel mit ebenfalls beinahe 
200 Mill. Zloty beteiligt. Daß hauptſächlich die gute neue Ernte 
zu der Ausfuhrſteigerung und Einfuhrverminderung geführt hat, 
beleuchtet auch die Entwicklung des Außenhandels in den einzel⸗ 
nen Vierteljahren: . 
Wert in Mill. Zloty, 


Jahr 1927 
„ 10928 
„ 1929 


Ausfuhr 
1. Quartal 1929 544,8 
2. ” 929 
3. ” 
4. „. 


Bis dahin war die Handelsbitanz noch durchaus paſſiv, wobei das 
ſehr ungünſtige Bild des 1. Viertelfſahrs zum Teil auch auf die 
Eisſperre der Häfen zurückzuführen iſt. 

Sehen wir uns nun die Einfuhrverhältniſſe etwas 
näher an, ſo zeigt ſich bei den Lebensmitteln zum Teil noch eine 
Zunahme der Einfuhr von Nahrungs⸗ und Genußmitteln. So ſtieg 
die Einfuhr von Früchten von 29,4 auf N 
Heringen von 49,9 auf 56,6 Mill. Zloty un von Tabak ſogar von 
341 auf 51,9 Mill. Zloty. Die Einfuhr von Kaffee, Tee, Kakao 
uſw. hat ſich mit 70,3 Mill. Zloty faſt unverändert behauptet, 
ebenſo die von Fiſchen mit 8,6 Mill. Zrotn, während die von Fiſch⸗ 
konſerven etwas geſtlegen iſt. Die uhr von Speiſefetten hat 
ſich von 95,5 auf 87.3 Mill. Zloty vermindert, die natürliche Folge 
des Sinkens der Butterpreife dank reichlicher Futtermittelernte. Die 
gute Ernte iſt auch die Urſache davon, daß die Reiseinfuhr ſich von 
61,6 auf 20,6 Mill. Se vermindert hat. 

Eine Zunahme weiſt die Einfuhr von Erzen und Erzeugniſſen 
daraus auf, der auf der anderen Seite eine vermehrte Ausfuhr 
von Metallwaren gegenüberſteht. Die Erzeinfuhr ſtieg von 101 
auf 121,1 Mill. Moty. Zugenommen hat auch die Einfuhr von 
Metallen und Metallwaren, und zwar von 244,6 auf 266,2 Mill. 
Zloty, wobei der Hauptteil der Zunahme auf Schienen und Kupfer 
entfällt. Dagegen zeigt die Einfuhr von Maſchinen und Apparaten 
einen Rückgang von 320 auf 300,4 Mill. Zloty. Der Hauptteil die⸗ 
es Rückganges entfällt auf Maſchinen für die Textilinduſtrie (von 
68,1 auf 50,5 Mill. Zloty) und auf landwirtſchaftliche Maſchinen 
(von 37,8 auf 27,1 Mill. Zloty), während die Einfuhr von Motoren, 
Dynamos, Maſchinen für die Metall⸗ und Holzinduſtrie geſtiegen 
iſt. Die Einfuhr von elektrotechniſchen Waren aller Art iſt mit 
90,7 Mill. Zloty im rag Jahre etwas größer geweſen, wobei 
die Zunahme hauptſächlich auf Glühbirnen entfällt. Iſt ſchon die 
verminderte Einfuhr von Textil⸗ und landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen ein Zeichen für die verminderte Kaufkraft, ſo gilt dies noch 
mehr für den Rückgang der Auromobileinfuhr von 82,6 auf 71 Mill. 

Roty. Der Rückgang der Papiere infuhr von 84,3 auf 72,80 Mill. 

oty iſt dagegen mehr die Folge einer Zunahme der Inlands⸗ 
Wert der Einfuhr von Büchern und Zeitſchriften 
iſt von 17,5 auf 205 Mill. Zloty gewachſen. Bei der Einfuhr von 
Rohſtoffen für die Textilinduſtrie iſt ein nennenswerter Rückgang 
eingetreten; die Rohſtoffeinfuhr ſank von 558 auf 520 Mill. Ztoty, 
wobei der ganze Rückgong auf Baumwolle entfällt, während die 
Wolleinfuhr zugenommen hat. Auch die Einfuhr von Garnen 
ſank von 157,3 auf 140,4 Mill. Zkoty, während die Einfuhr von Ge⸗ 
weben und anderen Fertigwaren mit 127 Mill. Zloty ziemlich un⸗ 
verändert blieb. Die Einfuhr von Konfektion hat ſich von 26,7 auf 

Mill. Zloty vermindert. Eine verminderte Kaufkraft ſpricht 
Rückgang der Kautſchuk⸗Einfuhr von 65 auf 
50 Mill. Zroty. Ein günſtiges Zeichen iſt dagegen die Zunahme 
der Einfuhr von Düngemitteln von 114,7 auf 187,3. Mill. Ztoty 
und die Zunahme der Einfuhr von organiſchen Chemikalten (baupt⸗ 
ſächlich techniſchen Olen und Fetten) von 138 auf 153 Mill. a: 


33 i. Zloty, die v 
ER Zloty, die von 


erzeugung. Der 


auch aus dem 


e Einfuhr ron Farben aller Art ſank von 31,4 auf 23,7 
Vote die von Glaswaren ſtieg von 14 auf 15 Mill. Zkoty. 
Von der Geſamtausfuhr des Jahres 1929 entfallen bei⸗ 
nahe 90 Prozent auf Lebensmittel. Die günſtige Ernte von 1929 
— nicht nur eine lebhafte Getreideausfuhr zur Folge gehabt, ſon⸗ 

rn auch eine verſtärkte Ausfuhr von tieriſchen Erzeugniſſen und“ 
von Zucker mit ſich gebracht. Die Getreideausfuhr war mit 
164 Mill. Zloty gegenüber 58 Mill. Zloty im Vorfahre beſonders 
groß. Im Vorjahre hatte es eine nennenswerte Ausfuhr nur in 
Gerſte gegeben, während diesmal daneben Roggen und ſogar Ha⸗ 
fer eine erhebliche Rolle ſpielen. Die Ausfuhr von Hülſenfrüch⸗ 
ten zeigt jedoch wegen der ſchlechten Weltmarktlage mit 43 Mill. 
Zloty keine Zunahme. Die Kartoffelausfuhr ergibt Ait wegen 
der ſchlechten Preiſe einen Rückgang von 17 auf 14,3 Mill. Zloty. 
Die Zuckerausfuhr iſt von 186000 Tonnnen auf 298000 Tonnen, 
alſo um rund 60 Prozent geſtiegen, wertmäßig aber nur von 102 
auf 134 Mill. Zloty, alſo um 90 Prozent. Auch die Ausfuhr von 
Fleiſch zeigt eine Zunahme von 68,3 auf 88,3 Mill. Zloty. Die 
Butterausfuhr erhöht ſich mengenmäßig gegen das Vorfahr um 
50 Prozent, während fie im Wert nur von 66 auf 88 Mill. Zloty 
zunahm. Die Eierausfuhr zeigt mit 142,5 Mill. Zloty eine kleine 
Verminderung. Einen ziemlich wichtigen Poſten bildet diesmal 
auch die Ausfuhr von Futtermitteln mit 64,9 Mill. Zloty gegen 
50,4 Mill. Sroty im Vorjahre. Bet der Ausfuhr von lebenden 
Tieren entfällt der Rückgang von 231,5 auf 225 Mill. Zloty nur auf 
die ſchlechtere Schweineausfuhr. Sehr ungünſtig iſt die Entwick⸗ 
lung der Holzausfuhr, die von 590 auf 482 Zloty ſank, da ſich der 
Abfatz von Schnittholz und von Rundholz nach faſt allen Abſatz⸗ 
gebieten weſentlich verſchlechtert hat. 

Die deittmiiötigtte Rolle in der polniſchen Ausfuhr ſpielen 
Brennſtoffe und Erdölerzeugniſſe, deren Ausfuhr keine weſent⸗ 
liche Anderung aufwetſt. Die Kohlenausfuhr ſtieg von 363 auf 
384 Mill. Zkoty: die Ausfuhr von Erdölerzeugniſſen brachte mit 
71 Mill. Zloty wieder einen kleinen Rückgang. 

Überraſchende Fortſchritte ſind bei der Gruppe der 
Metalle und Metallwaren feſtzuſtellen, deren Ausfuhrwert von 


Die große Beſſerung in der Handelsbilanz begann hiernach 7 
erſt im 8. War 8 als die neue Ernte ſich ſeit Juli auswirkte. 
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269 auf 324 Mill. Zloty anwuchs. Die Zunahme kommt hauptſäch⸗ 
lich auf Rechnung der Schienen, Bleche und Röhren; auch die. Aus⸗ 
fuhr von Zink und Blei zeigt eine kleine Zunahme. Bemerkens⸗ 
wert iſt die Verdoppelung der Ausfuhr von Maſchinen und 
Apparaten, deren Geſamtwert allerdings immer erſt 15,7 Mill. 
Zloty beträgt. Günſtig entwickelt hat ſich auch die Aus⸗ 
fuhr von Textilwaren. Dabei ſtieg die Ausfuhr von 
Garnen von 46 auf 88 Mill. Zloty, die von Fertigerzeugnihen in 
Geſtalt von Geweben uſw. von 65 auf 112,5 Mill. "Zloty, und auch 
die Ausfuhr von fertiger Konfektion hat ſich mit 13,2 Mill. Zloty 
gegen das Vorfahr beinahe verdoppelt. Dieſe Belebung in der 
Textilausfuhr iſt hauptſächlich ei ſem beneren Abſatz nach den 
Balkan⸗Ländern und den Rand ſtaaten zu danken. 

Unter den weniger wichtigen Ausfuhrpoſten; ergibt ſich bei 
tieriſchen Nebenerzeugniſſen wie Leder, Häuten, Fellen uſw. eine 
geringe Ausfuhrſteigerung auf 56,8 Mill. Zloty. ank der günſti⸗ 
gen Ernte iſt die Ausfuhr von Pflanzen und Sämereien von 62,4 
auf 81 Mill. Zloty geſtiegen. Weiter verſchlechtert hat ſich dagegen 
die Zementausfuhr, die von 95000 auf 84 500 Tonnen zurückging. 
Eine auffallende Steigerung finden wir bei Kautſchukerzeugniſſen 
von 0,4 auf 10,4 Mill. Zloty, dank der Ausdehnung der polniſchen 
Gummiinduſtrie. Auch die Papierausfuhr hat ſich von 7 auf 
8,8 Mill. Zloty erhöht. 2 5 f 
Zuſammenfaſſend iſt feſtzuſtellen, daß die polniſche Ein ⸗ 
fuhr abgeſehen von der Verminderung der Lebensmitteleinfuhr 
keine weſentliche Veränderung erfahren hat. Bei der 
Ausfuhr dagegen find neben der günſtigen Wirkung der bejjeren 
Ernte gewiſſe Fortſchritte im Abſatz von Induſtriewaren feſtzu⸗ 
ſtellen, die man als das Ergebnis einer ſyſtematiſchen Arbeit be⸗ 
zeichnen kann, und wobei ſicher auch die gewährten Ausfuhrprä⸗ 
mien eine gewiſſe Rolle ſpielen. 

Mengenmäßig iſt die pelniſche Einfuhr im Jahre 1929 mit 
5 088 000 Tonnen im letzten Jahre ganz wenig kleiner geweſen als 
im Vorjahre Die Einfuhr von Lebensmitteln ging von 
807 000 auf 445 000 Tonnen zurück, die Einfuhr von Baumaterialten 
verminderte ſich von 1 368 000 auf 1 257 000 Tonnen; dagegen aber 
erhöhte ſich die Einfuhr von Erzen von 855 000 auf 1057 000 Ton⸗ 
nen, die von Brennſtoffen von 205 000 auf 382 000 Tonnen, die von 
Düngemitteln von 664 000 auf 790 000 Tonnen und die von Me⸗ 
tallen und Metallwaren von 612 000 auf 632 000 Tonnen. Die Ge⸗ 
ſamtausfuhr iſt von 20.4 ouf 21 Mill. Tonnen geſtiegen. Dabei 
ergibt ſich bei Nahrungsmitteln eine Zunahme von 846 000 auf 
1515000 Tonnen, bei Brennſtoffen eine Zunahme von 13,3 auf 
14,3 Mill. Tonnen, bei Metallen und Metallwaren eine Zunahme 
von 336 000 auf 422 000 Tonnen, bei Holz aber ein Rückgang von 
4 889 000 auf 3 746 000 Tonnen. 

Was den Anteil der einzelnen Länder am polniſchen Außen⸗ 
handel betrifft, ſo ſind keine größeren Umwälzungen eingetreten. 
Der Anteil Deulſchlands iſt bei der Einfuhr mit rund 
97 Prozent unverändert geblieben, während die Ausfuhr nach 
Deutſchland mit 31 Prozent ſich um 3 Prozent vermindert hat. Bei 
der Einfuhr hot ſich weiter der Anteil der Vereinigten Staaten 
mit 12½ Prozent etwas verkleinert, auch der Anteil Englands 
mit 8 Prozent iſt zurückgegangen, dafür aber der Anteil der 
Tſchechoflowakei mit über 7 Prozent um 1 Prozent geſtiegen. 
Frankreichs Anteil mit 7 Prozent hat ſich faſt gar nicht verändert. 
Bei der Ausfuhr ſtehen Großbritannien, Sſterreich und die 
Tſchechoſlowakei mit rund 10 Prozent auf gleicher Stufe. Nen⸗ 
nenswerte Fortſchritte fird bei der Ausfuhr nach Nord⸗ und Süd⸗ 
amerika und nach Aſien feſtzuſtellen. Der Handel mit Rußland hat 
ebenfalls eine kleine Belebung erfahren, ſpielt aber ſowohl bei 
der Einfuhr mit 1,2 Prozent wie auch bei der Ausfuhr mit 2,7 Pro⸗ 
zent immer noch keine nennenswerte Rolle. 


v. Thorner Fleiſchausfuhr nach Frankreich. In der letzten 
Zeit wurde mit dem Fleiſchexport vom Thorner Schlachthaus nach 
Paris begonnen Die Organiſation liest in den Händen der 
irma „Bracia Ryniewicz i Chakadaj“, unter Beteiligung zweier 
Thorner Fleiſchermeiſter. Der erſte Transport wurde Ende vori⸗ 
gen Jahres verſchickt und am 5. Februar ging der zweite Trans⸗ 
port, beſtehend aus 284 Stück Lämmern geſchlachtet im Thorner 
Schlachthaus, im Geſamtgewicht von ca. 6000 Kg. ab. Der Export⸗ 
2 loko Thorn, ſtädt. Schlachthaus, beträgt 240—250 Zloty für 


00 Kg. 
32 Millionen Schweizer Frank für die Elektrifizierung Pom⸗ 
morelleus. Eine ſchweizeriſche Finanzgruppe verhandelt gegen⸗ 


wärtig mit dem Elektrizitätswerk in Grodek zwecks Beteiligung 
an dem Unternehmen und an der Elektrifizierung der Wojewod⸗ 
ſchaften Pomme rellen, Poſen und von 10 Kreiſen Kongreß⸗ 
polens. Bekanntlich iſt das genannte Elektrizitätswerk eine mit 
Selbſtverwaltungsbefugnihen ausgeſtattete Geſellſchaft, an welcher 
der Kommunalverband Pommerellens mit 51 Pro⸗ 
zent Aktienkapital beteiligt iſt. Außerdem verfügt der 
Kommunalverband ſatzungsgemätz über 60 Prozent der Stimmen. 
Das Elektrifizierungsprojekt umfaßt außer den Wofewodſchaften 
Poſen und Pommerellen die zur Warſchauer Wojewod⸗ 
ſchaft gehörenden Kreiſe Rypin, Mlawy, Lipno und Nieſzawy, ſo⸗ 
wie 6 Kreiſe der Wojewodſchaft Lodz. Insgeſamt iſt von dem 
Elektrifizierungsplan ein Territorium von 4 Mill. Einwohnern, 
d. i. ca. 19-14 Prozent der Geſamtbevölkerung Polens, erfaßt. 
Die Verhandlungen mit der ſchweizeriſchen Finanzgruppe ſind 
noch im Gange; im Falle eines günſtigen Abſchlunes erhält dieſe 
als Gegenwert für die 32 Millionen Schweizer Frank betragende 
Beteiligung einen Teil der Aktien, ſowie das geſamte Obli⸗ 
ations paket der geplanten Neuemiſſion. Allerdings 
ſt das Zuſtandekommen des Vertrages von der vorherigen Ge⸗ 
nehmigung des polniſchen Miniſteriums für öffentliche Arbeiten 
abhängig. Die diesbezüglichen Schritte ſind bereits eingeleitet. 
Die ſonſtigen Bedingungen bewegen ſich ungefähr im Rahmen des 
Harrimanprofektes. . E 

Weiter niedrige Zuchtviehpreiſe in menge, Auch die Auktion 
am 5. und 6. Februar brachte ſehr niedrige Preiſe für Bullen, Kühe 
und Färſen Es iſt daher für die größte Auktion dieſes Jahres, 
die am 28. und 27. Februar ſtattfindet, mit weiterem Abſinken 
der Preiſe zu rechnen. Es kommen zum Verkauf: 65 Bullen, 
260 Kühe, über 300 Färſen und 30 Zuchtſchweine. 
Danzig ſiſt ſeit Jahren völlig frei von Maul⸗ und 
Klauenſeuche. Zloty werden zum amtlichen Kurs in Zay⸗ 
lung genommen, Expeidtion beſorgt das Bureau, Zuchttiere nach 
Polen erhalten 50 Prozent Frachtermäßigung. Kataloge mit An⸗ 
ſchreiben über alles Wiſſenswerte verſendet koſtenlos die Danziger 
Herdbuchgeſellſchaft Danzig, Sandgrube 21. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber- 
a A Polſti“ für den 10. Februar auf 89244 Zloty 
g y 
3 oty am 8. e „ Danzig: Ueberweiſung 57,60 
bis een 87,63—57,77, erlin: ae erweiſung Warſchau 
46 7.00, Po 46,80— 47,00. Kattowitz 46.80—47,00, bar gr. 
46.65—47,05, Zürich: Ueberweisung 58.07¼ London: Ueber⸗ 


weiſung 43,38, Newyork: Ueberweiſung 11.25. 


= Börſe vom 8. Februar. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Bu —, Bukareſt —, Helſingfors —, 
panien —, Holland 357,95, 358.85 — 357,05, Javan —, Kon⸗ 
ſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43.38 /, 43,49 — 43,27. 
Se e Ms Sch Fall Haß u 
‚Br — N e — -; „14. 
Sto olm —, Wien 125,53, 125,84 — 125,22, alien 46,70, 46,82 — 46,58. 
Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
Februar. n Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25,01 Gd. 25,01 Br., Newport —— Gd. —.— Br., 
erlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57.62 G5. 57,76 Br. 
Noten: London 25,01 ¼ Gd. 25,01 Br., Berlin 122,716 Gd., 122.024 Br. 
Br. Holland —.— Gd. —— Br., Zürich 
g „. —,— Gd., —— Br., Brüfel —,— Gd. 
lingfors —— Gb. —— Br. Kopenhagen —.— Gd. 
F er *.. Gd. NN Br., Oslo e d., rue Br., 
Warſchau 57,59 Gd. 57.73 Br. . 45 
cher Börſe vom 8. Februar. Amtlich.) Warſchau 58,07¼ 


Newport 5,1790, London 25,19¼, Paris 20,30%, ien 72,91, 
Be 15,327, Italien 27,11, Belgien 72,17%, Budapeſt 90.56, 


FU Br., 


elſingfors 13,02 /, Sofia 3.75, Holland 27.85, Oslo 138,45, 
ron 138,50, Stockholm 139,00, Spanien 68,20, Buenos Aires 
1,96, Tokio 2,54/ Bukareſt 3,08. Athen 6.71. Berlin 123,71, 
Belgrad 9.12¼, Konſtantinopel 2,40. Privatdiskont 3½ pCt. 


Die Bant BORN. zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
ne 


8.83 31. do. kl. Sche 8.82 3. 1 Pfd. Sterling 43.22 ¼ 31. 
100 Schweizer Franken 171,49 31, 100 franz. Franken 34,82 Zt, 
31. 100 Danziger ae in 


100 deut Mark 21227 
. de 26,28 2. öſterr. Schilling 125,03 3 


S8. Februar. 


Schweine, fette 2,45, fleiſchige 2,15. In der Großhandelshalle des 


maßgebend, ob der Wert des belaſteten Grundſtücks derſelbe ge⸗ 


ſtück hineingeſteckt hat, zählt bei der Ermittlung des jetzigen Wertes 


Berliner Deviſenkurſe. 


Olf. Für drahtloſe Ausjah- In Reihsmart In Reichsmart 
‚ Tistont- | 

e [ums in baader rei] ggg tel. Mein riet 
4.3% 1 Amerika.. . 4.1815 | 4.1895 | 4.181 | 4.189 
5 / 1 Eng and 20.341 20.381 20.342 | 20,382 
4°/,| 100 Holland. | 167.81 166,15 | 167.80 | 168.14 
ner 1 Argentinien 1.594 1.588 1.683 1557 
5 100 Norwegen... | 111,68 | 111.90 | 111.70 111.92 
5 / [100 Dänemark. . | 11190 112.12 111,83 | 112.05 
— 100 Island 91.81 91.99 91.81 91.99 
4.5 % [ 100 Schweden . . . 112.18 | 11240 | 112.18 112.40 
3.5 % f 100 m ela ien 58,265 58.385 58.27 58.39 
2 %¾ 100 Ita ien. | 21.88; | 21.925 21.88 21.92 
3 % f 100 Frankreich... 16.385 | 16.425 | 16.325 16,425 
3.5 % 100 Schweiz.. | 80.725 | 80.885 80.72 80.83 
5.5% 100 Spannen 55.11 55.23 54.75 54.85 
— 1 Braſilien 0.474 0.476 0 477 0.479 
S % enn 2.058 2.060 2.056 2.06) 
150 Kanada 4.142 4.150 4.141 4.149 
— 1 Uruguay 3.646 3,656 3,645 3.654 
5 % ] 100 Tſchechoflowak. 12.37 12.39 | 12,371 | 12,391 

7 / 100 Finnland 0.512 10.532 10.514 10,534 
— 100 Eſtland . | 111.45 | 111.67 | 111.45 111.67 
Fer 100 Lettland 80,57: 80,73 80,62 80.78 
8 /ç% 100 Portugal 18.78 18.82 18,73 13,82 
10 % | 100 Bulgarien . . |. 3.027 3.033 | 3.027 | 3,033 
6°/,| 100 Jugoſlawien 7.370 7384| 7.370 7.384 
7 % ] 100 Öeiterreih...... | 58,885 | 59.005 | 58,875 | 58,995 
7.5 / 100 Ungarn 73,10 73.24 73.10 73.24 
6 / 100 Danzig. 81.33 81.49 81.32 | 61.48 
— Verein „ 118 1.922 1.910 1.914 
9 / 100 Griechenland . 5.415 5.425 5.405 | 5.415 
=: 1 Kairo 20.88 20.90 | 20.86 20.80 
9%,| 100 Rumänien . | 2.490 24.4| 2.489 2.493 
— Warſchauu 46.80 47.00 46.80 47.00 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 8. Februar. Feſt verzinsliche 
Werte: Nolierungen in Prozent: Sproz. Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft (1 D.) 99,50 . 4proz. Konvertierungspfandbriefe der 
Poſener Landſchaft (100 Zt.) 38,75 . Notierungen je Stück: 
5proz. Prämien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 78,00 B. Ten⸗ 
denz unverändert. — In duſtrie aktien: Bank Poliki 180,00 B. 
Dr. Roman May 73,00 B Wyr. Cer. Krot. 980,00 B. Tendenz 
unverändert. (G. Nachfrage, B. Angebot, + Geſchäft, 
* ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Po ener Getreidebörſe vom 
Die Preue verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 33 > 
Richtpreiſe: 


Weizen 33.00 —34.00 | Peluſchken . . 27.00 — 29.00 
Rogen . 21.25—21.75 | fFeiderbien. . . 27.00 30.00 
Mahlgerſte. . . 20.00-20.50 | Viktorigerbſen 30.00 33.00 
Braugerſte . . . 23.50-25.50 | Folgererbſen 30.00 — 33.00 
Haſer 16.00 — 17.00 | Seradella . . . 17.00 — 21.00 
Ro ıgenmehl (65%) —.— [Blaue Lupinen . . 20.00-22.00 


Roggenmehl 70%. 33.50 

Weizenmehl (665 / ) . 53.00 57.90 
Weizenkleie . 15.00 16.00 
Roggentteie 13.00 — 14.00 
Sommerwicke. . . 29.00 31.00 


Geſamttendenz: ſchwach. 


Berliner Produttenbericht vom 8. Februar. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 73 3 ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
76—77 Kg., 234.00 — 237,00, Roggen märk, 72 Kg., 157.00 — 163,00. 
Braugerſte 160.00 — 170,00, Futter- und Induſtriegerſte 138,00 — 147,00, 
Hafer märk. 123,00 — 133.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28.00 —34,75, Roggenmehl 21,00—24,75, 
Weizenkleie 8,00 —8,50, Roggenkleie 8.00 — 8.25, Biltoriaerbien 23.00 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 20.00 — 23,50, Futtererbſen 17.00 — 18,00, 
Peluſchken 17.00 —19,00, Ackerbohnen 17.50 — 19.00, Wicken 19.00 24.00. 
Lupinen, blaue 13,50 15,00, Lupinen. gelbe 17,00 — 18,00, Serradella 

„00 29,00, Rapskuchen 16.00 — 16,40, Leinkuchen 20.00 — 20,20. 
Trockenſchnitzel 6706,90, Sona⸗Extraktionsſchrot 13.80 —14.40, 
Kartoffelflocken 13.20 13.60. 

5 a Produktenbörſe nahm am Wochenſchluß einen ſehr ruhigen 
eriauf, 


Gelbe Lupinen . . 23.00 — 25.00 
Rognaenitrob, loſe —— 
Roggenſtroh, gepr. —.— 
Hen ide 
Heu, gepr. 2 


Biehmartt. 


Vieh und Fleiſch. Warſchau, 8. Februar. Notierungen 
auf dem Schlachthof für 1 Kg. Lebendgewicht: Rindvieh, voll⸗ 
fleiſchiges 1,60, ausgemäſtetes 90, mageres 1,00, Kälber 2,20, 


Schlachthauſes zahlte man für 1 Kg. Schlachtgewicht: Rindfleiſch 
in Vierteln: hinteres Warſchauer 1. Gattung 2,55, 2. Gattung 
2,40, Zufuhrfleiſch 1. Gattung 2,30, 2. Gattung 2.00; vorderes 
Warſchauer 1. Gattung 2,80, 2. Gattung 2, Zufuhrfleiſch 1. Gattung 
2,20, 2. Gattung 1,80; Kalbfleiſch in Vierteln, hinteres War⸗ 
ſchauer 3, aus Zufuhr 2,60, vorderes Warſchauer 2,70, aus Zu⸗ 
uhr 2,40; Schweinefleiſch in Hälften, Warſchauer Speck 3,17, 
Fleiſch 3, Fleiſch aus Zufuhr 2,90, Hammelfleiſch aus Zufuhr 2,55. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſäßlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tfi der Vermerk „Briefkaiten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht ertetlt. 


O. M. Krotoſchin. Zur Orientierung über Fragen des Armen⸗ 
rechts verweiſen wir Sie auf das Reichsgeſetz über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz vom 30. Moi 1908, das, wie eine Reihe anderer 
Reichs⸗ reſp. preußiſcher Geſetze, in unſerem Teilgebiet noch gilt; 
odann auf die Verhandlungen der vom Deutſchen Verein für 

rmenpflege und Wohltätigkeit (jetzt: Deutſcher Verein für ölfent⸗ 
liche und private Fürſorge; Geſchäftsſtelle: Frankfurt a. M., Stift⸗ 
ſtraße 90) veranftalteten Kongreye in Lübeck (1901, Schriften 54 
und 56), Mannheim (1905, Schriften 78 und 75), Braunſchweig 
(1912, Schriften 97 und 99), Stuttgart (1913, 100 und 101), Berlin 
(1915), Leipzig (1916). Nach dem Reichsgeſetz über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz ſind Träger der öffentlichen Unterſtützung die 
Ortsarmenverbände und die Landarmenverbände. Die erſteren 
beſtehen aus einer oder mehreren Gemeinden und haben die 
Armenlaſten für diejenigen Unterſtützten zu tragen, die in ihrem 
Bezirk nachweislich den Unterſtützungswohnſitz bzw. den Dienſt⸗ 
oder Arbeitsort haben; die Landarmenverbände haben die Unter⸗ 
ſtützungslaſten für diejenigen in ihrem Bezirk wohnenden Per⸗ 
ſonen zu tragen, die keinen Unterſtützungsmohnſitz haben. Über 
den Begriffsinhalt der Hilfsbedürftigkeit, die als Vorausſetzung 
für die Gewährung öffentlicher Unterſtützung dient, gibt weder das 
Reichsgeſetz über den Unterſtützungswohnſitz, noch das dazu er⸗ 
laſſene preußiſche Landesgeſetz Aufſchluß. Praxis und Recht⸗ 
ſprechung haben dieſen Begriffsinhalt nach Art. 4 des Reichs⸗ 
geſetzes über die Freizügigkeit beſtimmt. 

Lehrer W. R. in T. Wenn dieſe Gelder wirklich Kindergelder 
find, d. h. wenn fie aus der Teilung gemeinſchaftlichen Vermögens 
herrühren und auf dem früher elterlichen Grundſtück eingetragen 
find, kann die Aufwertung bis 100 Prozent betragen. Bei 100 Pro⸗ 
ent würden die Summen in Zloty umgerechnet betragen 9506,10 
loty, und 10 808,60 Zloty. Für die Höhe der Aufwertung iſt 


blieben iſt wie zur, Zeit der Entſtehung der Forderungen, oder ſich 
verringert hat. In eriterem Falle können 100 Prozent verlangt 
werden, in letzterem Falle nur eine Aufwertung, die der Wert⸗ 
minderung entſpricht. Das, was der jetzige Beſitzer in das Grund⸗ 


nicht mit. Von der Höhe der Aufwertung hängt die Berechnung 
der Zinſen und auch deren Verjährung oder Nichtverjährung ab, 
jo daß ſich über die Zinſenfrage nichts ſagen lätzt. — Sind die 
fraglichen Hypotheken nicht auf dem früher elterlichen Grundſtück 
eingetragen, d. h. find es Darlehnshypotheken, dann kommt nur 
eine 15prozentige Aufwertung in Frage. Die Zinſen würden 
dann vom Jahre 1920 an bis 20. Juni 1924 dem Kapital zuzu⸗ 
rechnen ſein. Die Zinſen für die Zeit vom 1. Juli 1924 bis 31. De⸗ 
zember 1925 find verjährt, 

„Linoleum.“ 1. Den Lenoleumbelag befeſtigt man auf dem 
Zementboden mit Linoleumkleiſter, beſtehend aus Roggenmehl, ver‘ 
miſcht mit venezianiſchem Terpentinwaſſer. 2. Die Ritzen füllt 
man mit Kitt aus. — 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausbrüd, 
licher Angabe der Quelle neftattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Februar. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und leichte Niederſchlagsneigung an. 


„Damals in Jena 
Erſtaufführung auf der Deutſchen Bühne. 


Am letzten Freitag hat die Deutſche Bühne wieder 
eine Neuheit herausgebracht: das dreiaktige Singſpiel „Da⸗ 
mals in Jena .., Libretto von Ernſt Neubach und 
Ernſt Wengraf, Muſik von Fredy Raymond, wohl in⸗ 
folge der außerordentlichen Zugkraft, die auf unſer 
Theaterpublikum die ebenfalls Raymondſche Schöpfung „Ich 
hab' mein Herz in Heidelberg verloren“ ſeinerzeit ausge⸗ 
übt hatte. 

Über den Text iſt nicht viel Lobenswertes zu ſagen. 
Der ſentimental⸗romantiſche Schimmer, der auf dem alten 
Burſchenweſen liegt, macht es den Verfaſſern ähnlicher 
Libretti leicht, zu den Herzen des Publikums vorzudringen. 
Allerdings haben ſie die minder romantiſchen Seiten dieſes 
Weſens ſo ſtark betont, daß ein boshafter Beurteiler das 
Ganze faſt als eine Satire auf das deutſche Univerſitäts⸗ 
leben vor 100 Jahren bezeichnen könnte. Dieſer Rektor, 
dieſe Frau, dieſer Weißnix! Aber das Publikum will im 
Durchſchnitt — leider — bei Luſtſpiel und Operette ſich nicht 
mit Gedanken beſchweren, und iſt zufrieden, wenn es über 
komiſche Figuren, Situationen und ein paar Witze weidlich 
lachen kann. Dazu gibt denn der Text reichlich Anlaß, frei⸗ 
lich ſind dabei einige Anzüglichkeiten mit untergelaufen, die 
5 vielleicht ohne Schaden für die Sache hätten entfernen 
aſſen. 

Unabhängig von der Arbeit der Textesautoren, ſei die 
des Komponiſten voll und ganz gewürdigt. Die Melodien 
dieſes Singſpieles ſind durchaus beachtenswerte muſik⸗ 
ſchöpferiſche Leiſtungen, die zwar vielleicht nicht in ähnlichem 
Umfange durch aller Mund gehen werden, wie das in Heidel⸗ 
berg verlorene Herz, aber teilweiſe größere Feinheiten auf⸗ 
weiſen, als jener Schlager. — Im dritten Akt verſchwindet 
die Muſik leider faſt vollſtändig von der Bühne. 

Vor allem aber ſei der Bühnen⸗ und Orcheſter⸗ 
leitung ſowie beſonders den Darſtellern für die 
Arbeit, die ſie bei der Aufführung geleiſtet haben, 
Lob geſpendet. Wenn es an Singſtimmen fehlt, ſo iſt das 
ein nicht bei der Theaterleitung oder den Mitwirkenden 
liegender Mangel. Geſanglich können wohl nur Fräulein 
Grete Wisniewſki — mit der die Bühne als Sängerin 
ſtets gute Erfahrungen gemacht hat — und Hans Jwanſki 
in Betracht gezogen werden. Etwas mehr Friſche und Kraft 
würde die ſtimmlichen Vorzüge des letzteren, deſſen ſym⸗ 
pathiſche Erſcheinung an ſich ein Kapital iſt, noch mehr 
zur Geltung bringen. 

Als Darſteller erfreuten in bewährter Güte in 
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Perſonalveränderung 2 dem R gen in die Traufe gekom⸗ 
n} 


men find. Die Klagen Über die Zuftände in den Kranken⸗ 
kaſſen ſind nicht verſtummt, im Gegenteil ſie ſind lauter 
als bisher. s 

Vor einiger Zeit fand in dem Arbeiter⸗Kaſino in der 
Talſtraße eine Proteſtverſammlung ſtatt, auf der 
diejenigen, die unter der Neuordnung der Verhältniſſe in 
der Krankenkaſſe beſonders zu leiden haben, ihren Klagen 
und Wünſchen beredten Ausdruck gaben. Es wurde darauf 
bingewieſen, daß die erſte Neuerung des Kommiſſars die 
Anderung der Türbeſchläge war, die man nicht als un⸗ 
bedingt notwendig anſehen kann, aber die auch keinerlei 
Schaden verurſacht hat. Unangenehmer iſt ſchon die Ent⸗ 
laſſung zahlreicher alter Angeſtellter, und die Neuein⸗ 
ſtellung ortsfremder Perſonen, die als Kontrolleure benutzt 
werden. Großen Staub hat eine Angelegenheit aufgewirbelt, 
in deren Verlauf man die weiblichen Angeſtellten dieſes In⸗ 
ſtituts gezwungen haben ſoll, ſich einer ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung zu unterziehen, da behauptet wurde, daß einige der 
Damen mit einer anſteckenden Krankheit behaftet ſeien. 

iiber die aus dem Geiſte des Bureaukratismus ge⸗ 
borenen Neuordnungen betreffs der An- und Abmeldungen 
haben wir bereits berichtet. Jetzt weiß die „Agencia 
Wſchodnia“, eine offiziöſe Telegraphen⸗Agentur, folgendes 
zu melden: „Der Kommiſſar der Krankenkaſſe der Stadt 
Bromberg iſt dazu übergegangen, die Abgaben, die für die 
vergangenen Jahre fällig waren, einzuziehen. Die Aus⸗ 
ſtände betragen ca. 800 000 Zioty. Einigen bedeutenden 
Fabriken hat man Waren beſchlagnahmt und Forderungen 
mit Arreſt belegt. Aus dieſem Grunde haben zwei Fabri⸗ 
ken, die gegen 600 Arbeiter beſchäftigen, die Einſtellung 
ihrer Betriebe angekündigt, und zahlreiche andere Unter⸗ 
nehmen wollen dieſem Beiſpiel folgen. Depeſchen und Denk⸗ 
schriften ſind an das Arbeitsminiſtertum und an zus Woje- 
wodſchafts⸗Verſicherungsamt vom Fabrikanten⸗Verband 
und von der Handels⸗ und Gewerbekammer, vom Verband 
der Kaufleute, vom Allgemeinen Arbeitgeberverband und 
den Aufſichtsräten zahlreicher Fabriken geſandt worden. 
Man fordert darin die Einhaltung der Exekution, da ſie 
unbegründet iſt und Hunderten von Arbeitern mit dem 
Verluſt des Broterwerbs droht, was infolge der lesten 
Arbeitsloſen⸗Demonſtration zu unabſehbaren Folgen führen 
dürfte.“ f 0 

Aus alledem geht ziemlich unzweideutig hervor, daß die 
fanierten Zuſtände in den Krankenkaſſen dringend einer 
Sanierung bedürfen. 5 


— — — 
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Apotheken⸗Nachtdienſt haben nach dem neuen Turnus, 
u Einführung durch Eröffnung der neuen Apotheke am 
Theaterplatz notwendig wurde, bis zum 17. d. M. 5 
Engelapotheke, Danzigerſtraße 39 und Apotheke am Theater⸗ 


er i ber ver⸗ 
Gegen die Burgſtaroſten. Seit Mitte Dezembe 
a bekanntlich für eine ganze ** De. 
Städten, darunter auch Bromberg, Burgſtaroſten eingeſetz 
worden. Jetzt macht ſich eine Bewegung in allen den 
Städten bemerkbar, die einen ſolchen Burgſtaroſten er⸗ 
halten haben, die für Abſchaffung dieſer Beamten eintritt. 
Es wird angeführt, daß die Einſetzung der Burgſtaroſten 


' Bereine, Veranſtaltungen ic. 
Gäcilieivcrein. Die Gefangsſtunde Fällt heute, Montag, aus, und 

findet dafür am morgigen Dienstag ſtatt. ( 

3 41 * 5 

8. Crone (Koronowo), 9. Februar. Selb tmord be 
ging dieſer Tage der Mjährige Beſitzerſobhn Borowſki im 
Gaſthauſe zu Jafiniez im Kreiſe Schwetz. Da B. von feinen 
Eltern kein Geld zu einem Vergnügen erhalten hatte, ver“ 
kaufte er fein Fahrrad für 60 Zloty, das aber einen Wert 
von 200 Zloty beſaß. Seine Eltern machten ihm deswegen 
Vorwürfe, worauf ſich B. in einem Zimmer des Gaſthanſes 
erſchoſſen hat. — Am 8. d. M., abends, überfuhr das Per⸗ 
jonenauto des Herrn Pujanet von hier den Beſitzer Auguſt 
Saganowſki aus Buſchkowo. S. trug bedenkliche Ver⸗ 
letzungen davon. 

k. Sadke (Treis Wirſitzl, 8. Februar. Geſtohlen 
wurde in Hermanusdorf bet dem Beſitzer E. Köpp das 
Fleiſch eines geſchlachteten Schweines und eines geſchlach⸗ 
teten Schafes des Nachts aus dem Keller. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. 

v. Argenau (Guiewkowoh, 8. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde das vom Ma⸗ 
giſtrat ausgearbeitete Statut über die Dienpflicht der Feuer⸗ 
wehr nach Vorvahme kleiner Anderungen angenommen. 
Für eine Befreiung von der Feuerwehrdienſtpflicht ſollen 
nicht 15 Zloty, ſondern nur 6 Zloty erhoben werden. Weiter 
wurde beſchloſſen, den Bürgermeiſter zu erlitchen, Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zu dieſem Statut auszuarbeiten, na⸗ 
mentlich über Zahlung von Prämten an Pſerdebeſitzer, 
welche zuerſt mit Pferden und Spritze au der Brandſtelle 
erſcheinen. Die Bäume in der Bahnhofsallee ſollen aus⸗ 


geäſtet werden. — In Chlewiſka wurde geſtern wieder bei 


dem dortigen Propſt ein frecher Diebſtahl ausgeführt, indem 
der ganze Geflügelbeſtand — Gänſe, Eiten und Hühner — 
geſtohlen wurde. Es iſt leider bis ſetzt nicht gelungen, die 
Diebe ausfindig zu machen. 

+ Poſen (Poznan), g. Februar. 
ſuche unternahmen geſtern Marja Rozanſfa, Urba⸗ 
nowoer Weg 1, durch Trinken einer ätzenden Flüſſigkeit, und 
Maria Talarezyk, ul. Staſzyca 20 (fr. Moltkeſtraße), 
auf die gleiche Weiſe. In beiden Fällen rettete die Bereit⸗ 
ſchaft den Genannten das Leben. 

* Rakwitz, 9. Februar. Die Gemeinde Rakwitz feierte 
am 2. Febrnar ein gut beſuchtes Miſſionsfeſt. Ober⸗ 


pfarrer Student aus Rawitſch predigte im Feſtgottes⸗ 


dienſt des Vormittags über die Aufgabe des Chriſten, Licht 
in das Dunkel der Heidenwelt zu tragen. Zu dem an⸗ 
ſchließenden Kindergottesdienſt waren die Kinder aus den, 
entfernteſten Orten auf Schlitten gekommen, und hörten die 
Berichte aus der Miſſionsarbeit in China und Afrika. Der 
Nachmittag brachte ebenfalls einen Miſſionsvortrag 
„Chriſtus in Afrika“, wobei aus dem großen Mifionsfoffer 
reiches Anſchauungsmaterial gezeigt wurde. Muſikaliſche 
Vorträge des Bläſerchors, des Kirchenchors und der Pfarr⸗ 
frau umgaben das geſprochene Wort. 


n. Oftrowo (Oitröiw), 9. Februar. Feſtnahme von 
Der hieſigen Polizei gelang es, drei, 


Einbrechern. 


„ 
Selbſtmordver⸗ 


1 
i iſt 0 iverſitäts i iderſpruch zu der in Weſtpolen noch geltenden preußi⸗ jugendliche Einbrecher zu verhaften, die bisher ſieben Ein 1 
. 290 — 1 a ſtehe und daß der Burgſtaroſt zwar | bruchsdiebſtähle eingeſtanden haben. l Ferner wurden 5 70 2 
Becker, Grete Wisniewski als deren Tochter Annchen | ein, unabhängiger ſtaatlicher. Beamter ſet, aber die Einbrecher verhaftet, die die Schaufenſter der r 
und Hilde Stenzel als Mündel Gretchen waren aller- Studt ſäkr alle Schäden hel iurnden 8. BD aufkommen | mafyrzat und Stob leert ſynematiſch ausgeränm 
liebſt, die erſtere hätte man gern mehr ſingen gehört, bei | müſſe, die eventuell durch den ee verbin- J batten. Schließlich konnten drei berüchtigte Einbrecher. feitz | 
der letzteren erfreute der Schneid als prinzlicher Fuchs.] dert wurden. In 4 hat die Stadtverordnetenver⸗ et werden, denen vier Einbrüche in das ee | 
Herbert Samulomwik als Weißnix verftand ſich glänzend | ſammlung einen Antrag angenommen, der die Abberufang | mittelgeſchüft von Sfompidera nachgewieſen werden könnten. e 
auf das „Rauhbeinige“ des verſoffenen Studenten, Hans | des Burgſtaroſten fordert. BE 5 — Auf dem Hofe der Maſchinenſabrit A. Glapa, Kroto⸗ 
JIwanſki als Fuchsmajor von Fugger zeigte be⸗ 5 Das Reſerat über die Nenorbnung der öffentlichen | ſchiner Chauſſee, ſind Maschinenteile im Werte von 10 31. 


achtliche geſangliche Fähigkeiten und auch gutes ſchau⸗ 
ſpieleriſches Geſchick. Ebenſo bewies Walter Prigan als 
alter Herr der Boruſſia, daß er nicht nur zu ſpielen, ſon⸗ 
dern auch zu fingen verſteht („Ich laß auf die Heimat nichts 
kommen“). Curt v. Zawadzky war unübertrefflich in 
ſeiner Rolle als Pedell Kälbchen. Schneidig als Studenten 
abſolvierten ihre Rollen Walter Frey und Carl Mallon 
ſowie alle ihre Kommilitonen. Auch die Bürgerwehr unter 
der Führung 


Als man der Krankenkaſſe für die Stadt Bromberg 
noch keinen Kommiſſar beſchieden hatte, konnte ſich der 
hieſige „Dziennik Bydgoſkt“ nicht laut und energiſch genug 
für die Ernennung eines ſolchen Kommiſſars einſetzen. 
Und da tatſächlich vieles in der Krankenkaſſe zu wünſchen 
übrig ließ, kam es bald zur Einſetzung eines ſolchen Be⸗ 
amten. Wenn man das genannte polniſche Blatt heute Left, 
ſo muß man die Feſtſtellung machen, daß alle Perſonen, die 
mit der Krankenkaſſe etwas zu tun haben, durch dieſe 


Fürſorge hat nicht, wie irrtümlich in dem Bericht über die 
letzte Stadtverordnetenſitzung mitgeteilt wurde, Dr. Sie⸗ 


miatkowfkt, ſondern Dr. Swiatecki gehalten, was hier⸗ 


mit richtiggeſtellt ſei. f 

$ Vermißt wird ſeit dem 5. d. M. die 20jährige Sofie 
Bronſkowſka, die an dem genannten Tage von ihrer 
Wohnſtätte, einem Oderkahn, der in der Nähe der Viktoria⸗ 
ſtraße ſteht, in die Stadt ging, um Einkäufe zu machen. 


Wer ift der Beſitzer? Im Städtiſchen Amt für Sicher⸗ 
heit "ae Ordnung wurde ein Geldtäſchchen mit Inhalt als 
gefunden abgegeben. Der rechtmäßige Beſitzer kann ſich im 
genannten Amt, Burgſtraße (Grodzka) 22, Zimmer Nr. 8, 
melden. N 12 

ß Feſtgeuommen wurden im Lauſe des geſtrigen Tages 
eine geſuchte Perſon, drei Perſonen wegen Diebſtahls und 
acht wegen Trunkenheit. 5 


Reklamen: Edmund Pr ob ß ki; 
* Di RR 


geſtohlen worden. Die Täter konnten ermittelt und dem 
Gericht zur Aburteilung überwieſen werden. — In der 
Nacht zum 6. d. M. beging Oberleutnant Roman Kaſinſki 
vom biejigen 60. Infanterie⸗Regiment Selbſtmord durch 
Erſchießen. Er hinterläßt eine Witwe und drei unver⸗ 
ſorgte Kinder. Welche Motive den Lebensmüden zu der 
unglückſeligen Tat bewegt haben, ſind nicht bekannt. ‘ 


Chef-Nedaktent: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſez für Handel und 1 1 
Anzeigen und 


ttman n, G. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 34. 


von Rudolf Engelhardt machte ihre ö ute einem Unfall zum Opfer 8 
Sache vorzüglich. Lobend erwähnt ſeien noch Hildegard ee Nur 13 e zb vr mit blauem Waſſerſtandsnachrichten. R 
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Routine jo mancher mitwirkender Kräfte in muſikaliſchen y A Schiewenhorſt 2.30. 5 1 
Bühnenwerken beſonders ſchwierig iſt — war ſauber. Die $ Einen Bean 1 eg Augel in bie f 
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m e an, mit der das 2 | 
a ale 3 ag 3. K. Erich Fifcher, Thornerſtraße 144, wo fie etwa 25 Pfund | Deutſche Rundſchau. s 
Fleiſchwaren ſtahlen. — Vertrieben wurden Einbrecher, 
die e der wache wen 8. 3 Sei Dem Gaftwici Dee . 
Klagen über die Krankenkaſſe. rzanowſtt, Thornerſtraße 64, einbrechen wollten. — —— ENGE ö 
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Vergessen Sie nicht | Ä 
an rauhen Wintertagen, beim Sport 


NIVEA-CHEME 


Wenden Sie Nitea-Creme vorbeugend an; ein dünner Ueberzug genügt | 
um Sie vor rissiger, spröder und geröteter Haut zu bewahren, 

Dank ihres Gehalts au Eucerit dringt Nivea-Creme vollkommen in die |. I 
Haut ein, sie kräftigend, glättend, belebend und verjüngend. Nur Nivea-. | - | 
Creme enthält das dem Hautfett verwandte Eucerit und darauf beruht 8 i 
hre einzigartige Wirkung. | „ | 

Dosen zu gr, 40 und 75, 1 1.40 und 2,60. Tuben aus reinem Zinn zu ah, 4,35 und 2.23. ' . 8 
5 PEBECO sp. 2 o. odp. Kattowiz } a 


und bis zum 10. Jahre 


ie als beso ‚Mutter für 
re at Haut Ihres 
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Kindes nur milde und reine 


NIVEA 


KINDERSEIFE 


verwenden. Nivea - Kinderseife wird 
1 — ärztlicher Vorschrift h stellt. 
Mit ihrem seidenweichen chaum 
dringt sie schonend in die Hautporen 
ein und macht sie frei für eine gesunde 
und kräftige Hautatmung, 
Preis zi. 1.50, 


„Lukullus“ 


Rakao - Pulver Mr. 5 


sehr wohlschmeckend und nahrhaft 
½ Pfd. 60 gr., ½ Pfd. 1.15 21, 1 Pfd. 2.25 21 
1 Kg. 4.40 Ztoty. 


Kleine Kostprobe gratis. 


„nkullus“ 


Schokoladen- 3 Zuokarwsrenfabrik B . Poznariska 28 
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v. Lande ſucht Stellung 


Suche 3: ser Stellung ; 
als Stütze 


landw. E 1 e e! 3 am liebit. in Graudenz. 
i od. Hofbeamter: 


f Bin 19 Jahre alt, evgl., Abſo vent einer 1 Evgl. ig. Mädchen 23 J. 


Kültebeständiges 
Maschinenöl 


Erstarrungspunkt minus 24° Ceis. 


empfehlen für im Freien arbei- 
ende Maschinen (Lokomobilen) 


Ferd. Ziegler& 60. 


- Bydgoszcz. 2 


Bankverein 
Sepölno 


Gegr. 1885 Sepölno Ser. 1333 


>E 


Nach langem ſchweren Leiden erlöfte 
Gott heute abend 11 Uhr meine liebe 
rau. meine herzensgute Mutter, 

ochter, Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Frau Ida Bohſe 


geb. Reinke 
im 41. Lebensjahre. 


Dies zeigen um ſtilles Beileid bittend 
im Namen der Hinterbliebenen . 


trübt an 
Ernit Bohſe und Tochter 
Montau, den 7. Februar 1930. 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 


11. d. Mts., nachm. 2/ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Holz verkauf 


meiſtbietend gegen Barzahlung am ‚Den: 
nerstag. 13. Februar, vorm. 10 Uhr. im £ 
Gaſths. Foerſter, Gorale: ca. 200 fm Kief.⸗ Tüchtiger 


Nutzholz 2.—4. Kl., ca. 50 fm Birken, Eichen- erfahrener 


und Grien-Rubhols 2.4. RL, Birtendeichleln mit allen Arbeiten Kl Stellung!“ d. Geſchſt. d. Zeitgerb Kontokorrentbüücher 
wegen Liquidation. 


Günstige Verzinsung von 
Spareinlagen 
An- und Verkauf ausländischer 
Geldsorten m 


Sorgfältige Ausführung aller 
bankmäßigen Aufträge. 


gute Kenntn. i. Nähen, 
ſowie auch Hausarb., 
ſucht ab 15. 2. paſſenden 


ſandw. Winterſchule. Gefl. Offert. unter 
2 8. 2028 an die Geſchäftsſtelle dieſer 5 


N 8 eeeeeeele sees 


benen ee 


und Kiefernſtangen 1.—3. Kl., Stangenhaufen. vertraut, f t von ſofort 
Dachſtöcke Pfad hon 2½ m lang. Brennholz, 5 Beamtentochter 19J. ücher 
nach Vorrat. Bedingungen werden im Termin als Ulatzme Men Abnabmebeamter. Mntaen 
bekanntg eo eben. Das Holz kann vor dem Ter⸗ 


lche die Haushal⸗ 
Lagerverwalter oder anderen Ver we 
min beitchti t werden. trauenspo ren. Gefl. Offert unter T. 763 ſucht 1. 1. 3 Stade Urs Kladden 
3 Amer. Journale 
mit 8, 12 und 16 Konten 


Blücher ſche oeitgerwaltun Oftrowite an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. * 
27 1 Jablonowo. ade 35 geſt. auf gute stüben.Hausiont. 
Gute Zeuoniſſe vorh. Loseblatt-Kontoblicher 
Registerbücher 


— . Jablonowo. | Zu dieſen Preiſen müſſen Sie kaufen. |: eugnifie u. Referenz, Gärtner NN 
Extra- Anfertigung von Kontobüchern 


ſelbſt wenn Sie das Geld dazu borgen. pril Stellung als 
Annelie e Specht. 
jeder Art schnell, sauber und preiswert 


1 u 1 Alleinſtehend, 25'/. 
aueh alt, mit läng. Pen Trzeianka, vocz. Nicho 


jehr. bewand. im Fache, rzew e 80 
Beamter geſtützt auf ſehr gute 


Von Jugend auf i. Fach, 8 


9.95 : en .' 3 5 SHE: 
8 fi t. Acker⸗ L pi 9 [ 
2 [ban EL traut, nucht », 1, 4.50] VL eril A. DITTMAN 


Schuncreme „Eos“ 75 0 2 jetzt 0. = 
Preisen 1228 Kinderitrümpfe sten 1.25 „ 0.4 
Damenhüte „ BE 2 b 6.50 9.95 


Sasshilder zunenman Damen rümpfe Flor - 2.95 


Damenhüte „ 1055 


E 
ae 
oO 


4 Damenitrümpfe, Waſchſeide, 4.95 „ 
nur Gdanska 19. Rinderitriniaden, Bullower „ 8.50 „ 3.95 || ibait, langiähr.Erfabr. Gefl. Offerten erbittet — ö 
r , ß . . 61. __ Byügoszez, Jagielloneka 16. 
amenſchuhe „Bat“ a“ „ 18. 3 9. 1955 Lachmirowice - 
a Damenbausſchube Reſtpaare 12.50 „ 5.95 [Werner Feiffer 5 
Billiges Fleisch! rise Sur :38 : 55] v8: urn orten, rundet 4 sone ee eee 
Ä amen-Lei erſchuhe a a" he 5 0 p. Bojanowo⸗Stare „T — 8 ———— 
Kinder⸗Mäntel „gefüttert“ „ 35.00 „ 9. pom. Smiagiel. r 70 t kath., 31 guten Gebäud en, von Zu verkaufen ein Posten 
8. d. M. errenitiefel „ganbarbeit" „ 35. 0 [| — e mige. Gärtner J.alhun- Evang. ſofort zu kauf. 1 
FER C ei Sanbmici Deilaern, tüctin in Ge: |aeliht,, (ui. Dach Schwedische 
schlächterei verkauft, und zwar: Damenmäntel. Seidenfutter“, ’ and anlegt, | müſe⸗, Blum.⸗ u. Obit-|tung). Bitte Preis und ilchs aratoren 
8 Damenmäntel „mit Pelz“ 0 738.50 || 161, Steliuna in eie zucht. Gewächshaus u. Ungab, un §. 2037 
Filets 21 1.70 Damenmäntel „la Rüpel ner Landwirtſchaft als] Barkpflege,letzte Stellg. an die Geſchſt. d. Zeitg. bestes Fabrika — billig! Oft. u. 254 


Liesen. ... 2 1.65 
Kleinfleisch 21 1.15 


Damenmäntel „Modelle“ 196.00 „ 98.00 Wirtſchafter 7 Jahre, ungekündigt, Grundſtück an Ann,-Exp. Kosmos Sp. 2 0. 0. Poznan, 


ſucht v. 1. April Dauer: ul. Zwierzyniecka Nr. 6. 1864 
N M reedes ostowa 2 Offerten unter I 755 ıtellg. nur bei deutſch. ‘ d u. Ge⸗ 
usw. usw. u e ® M »ſan die Geſchſt. d. Ztg. Herrſchaft. Gefl. Off. erb. Bi en 7 a 


Gdafiska 45. Stefan Kucharski 


BERN LEERE 
Suche zum 1. 4. 19300 Jan Jaskölski, Zychee bahnh., u. 4 Morg. mit 


St ö ’ Volt, 
. als. ener ne D.|Bauftelien gere oder|| Allumulatoren⸗Batterie. 2 . 


Hof⸗ oder Tüchtiger Offerten 5 5 . mit Ladeſchalttafel komplett 


iede⸗ e e e Jonmöz, Clelftomatoren =. 
Schmieden erde wee yepfgufen wir zu Diligen ren. 


Stockmann & Bloy, Ing. 7 0 Danzig: 
Schäferei 16, Tel. 2266 


Tilſiterkäſerei umge 


Suche zum 1. 4. 


eygl Lehrerin) seele 


ſchulklaſſe). Unterrichtserlaubnis Bedingung. mit 3 Hofgängern. Bin 5 
Lebenslauf, Zeuanisabfhriften, Bild und 39 Jahre alt, evanal,, geſelle 


Saatfartoffeln 


Altershalber verkaufe 
ich meine gut gelegene 


tiefert billialt 0 5 Kredit 1 ee RR find einzu enden unt. S. 1965 vom Beruf Landwirt. ſucht von fof. od. ſpäter 


N f an die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. aut bewandert in Rſl⸗ dauernde Stellg. 1993 
Ber nhard Schlage Suche zum J. J. 301 Für berrihaftl. Haus- zur Seite beit Lande: 5. Trinke. Sosno. 
Danzig ⸗Oliva, Telefon 453 02. deutſch ſorechenden alt von 3 Berionen|jprahen mä 80 pow. S Seine. 


een Mohnun 
e eee een Bolſchntter ,, Stoffe: Stoffe! 


S ne, b. 30000 Gld. 
2 2 8 8g ' per n ' Bader auch an Ae Die Käſerei 713 due FE "Großer 
au 


— —— —ũ— 
Peſchlagenes Kaukhug ee RE EIER . 
1 = | Ravalier, 29 Jahre alt, ditorei gut bewandert, Beſi erten Mieten. Uebereink. Of 
. ſpäteſtens 1. 3, Angeb. Teen a U r un 8 
Evangelſſcher 1m. erb. en — Sylla. ee 9 ſucht Stellung. Molterei Laatendorf, |4-E-7360.d.6ft.d.3.erb. | 


maſſiv gebaute 


(Mauerlatten), gut gearbeitet, 10/10, 10/13, ſtaat Danzi 

19/13, 13/16 und 16/16 em ſtark, auch in zu⸗ 9 f ö f „ Jur Zeit in ungekünd.] Angeb, erbet an 20 _Wreiltaat Danzig. gind t 

A. tienen Längen. dat Bing, abzugeben l m kl — Ar. Stel, gute Renntnifle] Feon Boracti, Mielen m en fut Verkauf 
Medzeg, Fordon n. W. Tel. 5. zum 1. April geſucht. Suche 3. J. März 1930 SR e e | — 2-3: Zimmer: 

Gebe ein 8 Mon. altes Fr seine! 2 En ee W. al Niet al; 

f . telle übernehmen. An. Mädchen Wohnung 


in Wort u. Schr made: 24 J. alt, Stellung als 3 
(Mäd⸗ Helra gebote an 2 tlich 40 21 Angebote unt. N. Hill | l > sh.iof. abzug. Off. u. 5 
Kin D a N 15 Da Sa a. d. Geſchſt.d Belig, 29 eige k k 8 95 Sender 25 


im Monat Februar. 


Stoffe 


ſehr gute Referenz. 1001 


62 a. S. 762 a. d. Gſch.d. Z. erb. p 
den) Witwe, enpl., Wüncht Junger bevorzugt, wo Gelegen r Holsendorft.Pomarskad — 

I eigen ab. 0 ei rat * Sorftlehrling — Grudsiaps. Holzhuͤndler beit zur d Fender biält. Kuh 3 aller Art für 
Angebote sauer N nung in einbäckere 13 . N 
4.2013 a. d. Geſchäfts⸗ u. heira . ordentlich und 1458 ahre alt, v. Militä gegeben iſt. 2039 (trikäimtichend) zu verk. Mod. Zimmer Herrenbekleidung 
ftelle dieſ. Zeikang erb. de ene ee. von ſofort oder 1. 4 2 0 di nt entlaffen, 05 cbt Seora ‚Jahns, Feldt, Gaſthaus, empiiehlt. jetzt zu 
Bydgoszez, Tel. 18—01 Be eumte, wünschen jorat Mein Stellung von jojort| Rogoꝛno (Witp.). Mlecztowo. pw. Szubin Aeltere Beamtenwitwe| äußerst niedrig. Preisen 


Heirat. Ausk. kostenlos. od. ipäter in anaaewert iucht bei ält.Eheleut.ein N 
Stab Berli oder als Abnahme⸗ Jüdiſches klein. Zimm. mit wenig Ott 8 
Dr, 1. Behrens Stolpischestr Zane © 2 beamter. eugniſſe erg jung es Müdchen Saegetügelaut Möbel, evtl ohne. Off u. 0 chre iter 


EN unter O. 759 d. d. Gſchſt. d. Ztg. 
länd., Legehorn, Jucht⸗ . —[Gdanska Nr. 
allerlei Verträge. j ir 77 5 ſtelle dieſer Helle er Aen. ng Stellung als hähne 15—30 21. Beling: | leg. möbl. Zimmer I. Stock. 1830 


Stoffe! 


. 4 


Testamente, Erbsch. — Verkäuferin in Kon⸗ Enten. Rouen» Ent n |mit Zentralheizung u. 
Auflassungen, Hy- aelucht Müller fett.» u. Manuf.⸗Geſch. Deutſch. Doggenzwinge iete 
pothekenlöschung., _Cieszkowskiego 9, 1. 91. er nie. Penſ. u. 2 — rem atiade 2 ee Its Stoffe! 
Gerichts- u. Steuer- er. Saubere a arte=| 5000 gl. Rau, er ad „ u. G. 1914 Jungtiere (S e eee 


a 8210 hlt. d. Beitg. 2 dunde S. B.) regt ales Möbl. . 


r 8 F. &ft.d.3. 1825 8 Sn t tät. In Welcher Plätſerei a, d. Landw.-Kammer, an 2 berufstät. SR 
geweſ. ſucht Stellg. als in Bydg. könnte Fräul., vielfach präm auf der zu vermieten. D Arie, ‚Mntoloftfohrten 
Promenada nr. 3, niadeckich 113 VBor⸗ Obermüll.,a. als Selbſt. welch. d. Glan plätterei Landesausſtelig. große . 24. 
1 beim hg "Ifuche auf 260 Morgen |derhaus, 2 Trepp. 1880 Flellengeſuche Uebernehme auch eine aden at 1 äftig. u. Heine Sub. edaille, werden prompt u. fach« 
großes Landgrundſfü Bei. 4.1. März perfelte aber Bach ea Da aM 2D Gesch b. Jail Pr F. 75 3 Nowawies gemäß ausgeführt. 
Lehrer erteilt 4.62034 u d. G. 5. . Kuchen, ee e ae Dabrowa, Pachtungen RR 
polniſch. Unterricht — — oder nuslehter «.d.Gelehlt.D.Zeitg.erb, eben ſucht need eee 109 . 
„„. e Ein gut erhaltenes [ Aelterer, tüchtiger |Mittage 1,10, Abendbr. 
ee . Kochtöchin geen uns Schlafzimmer, endet e J emp! Pame- 
Plao Poznäi Nene Gtellen 1 a Poleste April frei. Angeb. unk. 1 1 1Wohnzimmer u. — 
Wer ert. poln. ee M ten an 50 e r { Küchen einrichtg. 
richt n. . en 5 Ara oem ir | 50 acht ge, 


Offerten unter O j 9 
6. b. Geſchſ. d. Zeig erb. 1. of ſch Verfügbar 15. p. 20000 
lab ſofort nat als A. au 7 1 von al. 15 äter e 21 65 0 5.30 Hr — 


: „als Wirtſchaftsſr. 
ee ard an (een a An auslehte ker. pow I ‚uchola, — 14 ein. Kae Sue Pachlun 
omorska eugnisabſchriften ſo⸗ Alau, Haush. o. auch b. allein⸗ „8. ö 
ii, 8758 altsanipr: zu an Weicht .d. d. 3 Ibergärtner Beh. Ir angjähr.| ° wiee, vow. N 
rau Frida Wiebe. eee 199 Jahre alt, jung ver» ah vorh. Off. u. W. Bahnflat. Podobowice. zwiſch. 1400 u. 1800 Mrg. 5 
{ antiaewo, b. Pelplin. — — . e eines 726 a. D. Becht d. J erb. — — . en. Boden, Deut will ne 
ul Mähen n 8 größ eren Gartenbau- ſucht Stellg. neu, preiswert zu ver- 
. — . Le „des dazugehöri⸗ 
um 1. April. geucht: triebes. mit Dein Witwe bei beſcheid. kaufen Hetmariska 35 Bydgoszcz T. 3. 
53 2 Jul. na. Mädchen Landw. Beamter k. Kmp Mell Stel ucht Anſprüch., a. ebe in u euftz.) ebenden u. toten —— 


255 Invent Ang ebote| Donnerst., d. 14. Febr., 


zuverläſſiger 


Hung 


razis. Kenntn. in 
all ern. Beherxſche Guts⸗ ſrauenloſ. ‚Haush.Dff.u. & Imit Angabe v. Pacht- abends 8 Uhr 
ee Nreſchmaſchtnen⸗ le Sausale, am 1 gene e Aung n e peitsgeldhirre alnshäbe, „Dage, und |meupeitt Neben. 
l 0 an] Junge, 
Fuhke 2 Ju. fährt dau- führer tarın ih melden. oln. ug N. vor⸗ Li Beimäftsit. d Zig: ſathel Wirtin noch a guterhaltengegen 3. 1647 an d. Geſchſt. Damals! I send 
ernd ab. eich. Bie⸗ m. mehreren Hofgäng. Sprache Beding. 4. Dffert. Banden en. 0 Anfen.an Br Gtellg. Semi Eintauſch für gut. Heu. D 
lawki. Lesna 30. 750 n Jeug „unter L. 1839 an dieche⸗ 


Junger Beamter verh., lucht vom 1. 1 a an ve 3 Singipiel in 3 Akten 


von Scharnweber· Kegel 
8 btonowo, Poſt Uljscie, 5 5 es, Zuveriäffiges der ſeine Lehrzeit be- Stellung auf ar. © Einen größeren Bolten von Ernit — 5 
1. it, Börtausp.|_"Wemehstter _ eee "wandert it ES erteres ölüulein Spangel. Waiſe een en N en 

ha 7 alt, . 9 au > (Poznans tie). ann und ſich auch ſonſt als {hementultur 0 0 In das den aus Haltjei Elb \ le ab-219- mit fad und Eintiitziarien 
15 is Mir m. Topfkultur, Früth⸗ ſtän ühren kann. u, find. frdl. Johne's Buchhandig. 

G Geſt five bels en Unveth. Gärtners Zaus haft, 30 ‚Lande 2. Beamter be nile u. Obſt⸗ ont Stelle als perfekte hat ee die Guts⸗ Aufnahme i.eini.Stadt-|am Tage der Aufführa. 
zweite Abholen gegen |ftellt zum 1. 4. 30 ein. Fa Off. u. C. 2030. [sum 1. 4. oder 15. 4. kultur. Gute Zeugniſſe. K 1 1 5 vom 15 2. od. verwaltg. Gawroniec, haush. z. Unterſtütz. d. von 11—1 u. ab 7 Uhr 


5 G. ⸗St. A. edte,|: ein; Blu: Offerten unter E. 2034| 1 Off. u. F. 2035 poczta Rözanna, pow. Hausfr. Off m. Anſpr.u. an der Theatertajie. 
— SEHR, Bam Bad Seine Greber Sicher. 3 Orr Ya, b. ef hie Oeät.b. dert. lan bi. Bacre. Ble . eK. ig deb, Die Beitung 


szkowski . t Kochen u. Feder Es k Burſch 
nisabierift. erbeien an tee, Ztg. erb. 8 Lee bees. Bär ner 50 Dff. unt. 9905 e & bar Penfionen a8 8 In) aun 
e zum 15. 2. ein 


